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üfine neue nationale Pronaaan-a un- 
cin alter Üebelstand.

W ir haben vor einiger Zeit an anderer Stelle 
,  b e r ic h te t ,  wie aus Anlaß der Jahresversamm­
lung des hiesigen Cäcilienvereines die Frage der 
«'nführung der slovenischen Liturgie auf die Tages­
ordnung kann, daß ferner Fürstbischof D r. Missia 
. ^ ß e r o r d e n t l i c h  einsichtigen Worten sich ganz en t- 

^ L ' e v e n  eine solche Tendenz aussprach und
alsbald darauf im leitenden slovenischen Blatte 

einem aller Wahrscheinlichkeit nach von irgend- 
^  ultranationalen Geistlichen herrührenden Artikel 
eä)t katholische, dabei aber auch der Sachlage und 

Zähren Bedürfnisse am meisten entsprechende 
Standpunkt des Fürstbischofs/ncrgisch bekämpft wurde. 
.  m ittelbar darauf erschien noch ein zweiter ähnlicher 

sl csatz, ^bm die Nationalisirung, beziehungsweise 
L^lovenisirung des katholischen Gottesdienstes aber- 

a l s  vertreten, dem Cäcilienvereine, so lange er mit 
«einen Bestrebungen in den jetzigen bescheidenen 
Grenzen bleiben wolle, gleichsam die Duldung zuge- 
ktanden, f a ^  er aber energischer auftretcn und mit 
s i n e n  L e n z e n d e n  dem Slovenenthume Wunden zu
scklaqen versuchen sollte, die energische Bekämpfung 
I lte n s  "llcr echten Nationalen angekündet wird. 
W enn einmal die Zeit der Nationalkirche gekommen 
lein werde, dann sei es auch aus mit der jetzigen 
lateinisch'-'" Liturgie. Der flovenische Ritus sei eine

Feuilleton.
Vom Commandiren der Poesie.

(Schluß.)

Der Dichter, wenn anders und wo er diesen 
Manien voll verdient, bethätigt das „Commandiren 
. Poesie" auch in der vollen Beherrschung seines 
S t o f f e s ,  indem er diesem die denkbar beste, wirk- 
r niste Gestalt gibt, eben d ie  Gestalt, welche der­
selbe seiner Natur nach verlangt. Es sei gestattet, 
f - er  hie treffende Bemerkung anzuführen, welche bei 
Besprechung der Stelle „Gebt ihr euch einmal für 
Aoetc» u.'s. w." der leider in jungen Jahren als 
Mnninasial-Lehrer Z» Hanau verstorbene O t t o N i l -  

« r ,  der Sohn des bekannten Literarhistorikers, 
^  seiner eine Fülle feinster Beobachtung und geist- 

Bemerkungen enthaltenden Schrift „Zum 
ständnisse Goethe's" macht. Er nennt jene Stelle

- W ort, das man tausend der schwächlichen 
«v^ tc rlinge  zurufen möchte, welche sich für Dichter 

«neben- ">cht vom Stoff beherrschen,
r "  dcrn beherrscht ihn: wer sich vom Stoff beherr- 

^  in,,,,er „u r zu unklaren Ver- 

!  ^  'N "ie Ganzen,, zu etwas Abgerun-
' bringen. Wer aber seiner Dichterkrast bewußt

M ^ 'd e r wird über den Stoff klar und sicher herrschen, 
A,zuträgliche« und Ungeeignetes auüscheiden, das

Samstag den 21. November.

Frage der Zeit, die unruhig ist wie die Wogen, 
die nicht jeden Wunsch des Stuhles Petri erfüllt 
und auch nicht jeden Wunsch seiner fürstlichen 
Gnaden des D r. Jakob Missia!

Wenn man eine solche Gedankenfolge liest, eine 
solche Sprache aus nationalen Kreisen ertönen hört, 
mit denen sich der weitaus überwiegende Theil unseres 
einheimischen Clerus vollständig identificirt hat, und 
wenn man sich de», gegenüber an die vom Fürst­
bischöfe klar und bestimmt fixirte, einer solchen Ge­
dankenfolge und solchen Sprache direct widerstreitende 
Auffassung erinnert, dann drängt sich wohl zunächst 
die Frage auf, wie es denn eigentlich mit der kirch­
lichen Diseiplin eines in solchem Maße national 
sanatisirten Clerus beschaffen sein müsse, in welcher 
Weise sich dieser das Verhältniß zwischen geistlichen 
Anforderungen und nationalen Extremen bereits zu­
recht gelegt hat? Doch wir wollen der Versuchung 
aus dem Wege gehen, dieses für die kirchlichen Ver­
hältnisse im Lande gewiß ganz außerordentlich bedeut­
same Thema eingehender zu erörtern, und wollen die 
Sache nur vom allgemeinen politischen Standpunkte 
behandeln. Von diesem aus erscheint die eröffnete 
Propaganda für die Slovenisirung der katholischen 
Liturgie als ein weiterer, und zwar sehr stark aus­
greifender Schritt, um die Bevölkerung immer mehr 
und vollständiger in den engen Kreis exclusiv nationalen 
Denkens zu bannen und das ganze staatliche und ge­
sellschaftliche Leben nationalen Parteizwecken dienstbar

Zusammengehörende zusainmenfassen, das Herrliche 
in den Vordergrund, das Geringe in den Schatten 
stellen. Nie ist dieß Commandiren der Poesie ge­
waltiger hervorgetreten, als in unserer Tragödie." 
Wenn wir diese Bemerkung, zumal auch den letzten 
Satz, aus vollster Ueberzeugung unterschreiben, so 
betonen wir aber zugleich, daß auch d i es es  in der 
vollen Beherrschung des Stoffes bestehende „Comman­
diren der Poesie" keineswegs, wie mancher glauben 
möchte, bloß in solchen großartigen Dichtungswerken 
sich zeigen kann und geübt werden muß: nicht minder 
spielt es bei der Abfassung des einfachsten, kleinsten 
Liedes eine große Nolle und ist ohne Zweifel auch 
hier zur Hervorbringung des wahrhaft Guten uner­
läßliche Bedingung. I n  solch einem einfachen Lied­
chen steckt oft mehr Kunst ( lM . echte, wahre Kunst, 
die nichts gemein hat mit gesuchter, gequälter Kün 
stelei!), als mancher Leser sich träumen läßt. Auch 
hier gilt, was der noch zu wenig gekannte Berner 
Dichter Sutermeistcr so treffend von der Spruch- 
poesie sagt:

,,EH' cincr so wenig sage» sonnt',
M»s,t' rr gar vieles deukcii."

Ohne seine Meisterschaft in der Stoffbeherrschung 
konnte Goethe ebenso wenig wie seinen „Faust" auch 
feinen „Erlkönig" schreiben, oder seinen „König in 
Thule", sein „Nachtlied" oder sein Lied „An den 
Mond" und wie sie sonst alle heißen, die in ihrer
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zu machen. Nachdem nun unsere slovenische Geist­
lichkeit, bis auf sehr wenig zahlreiche Ausnahmen, sich 
längst dem nationalen Treiben in die Arme ge­
worfen hat, war es insoferne kaum überraschend, 
daß sie auch die jüngste nationale Aspiration der 
slovenischen Liturgie zu der ihrigen machte, obwohl 
hiesür bis heute in der Bevölkerung gewiß nicht 
das geringste Bedürfniß, wahrscheinlich auch nicht 
das geringste Verständniß vorhanden ist. Allein ge­
länge es einmal, auch diesen nationalen Traum zur 
Wahrheit zu machen, so wäre damit dem Clerus 
eine neue Handhabe geboten, das Volk womöglich 
noch mehr als bisher zu bevormunden, es in noch 
größere Abhängigkeit zu bringen und damit zugleich 
seine Position im öffentlichen und politischen Leben 
zu einer noch stärkeren und maßgebenderen zu machen, 
und das ist ja ein Hauptpunkt, um den sich das 
Dichten und Trachten unserer slovenischen Geist­
lichkeit dreht. Diese unerfreuliche Thatfache, so offen­
kundig sie längst ist, so sehr wir alle täglich mit 
ihr zu rechnen haben, so sehr wir also gewisser­
maßen bereits an sie gewöhnt sein müssen, bleibt 
trotz alledem eine unnatürliche und verkehrte und 
sie kann darum nicht oft genug und stets immer 
von Neuem wieder in ihrer Bedauerlichkeit und 
Schädlichkeit beleuchtet werden; von ihr aus findet 
wahrhaftig die Zerfahrenheit unserer politischen Ver­
hältnisse zum großen Theile ihre Erklärung und 
weitere Entwicklung. Die Sache hätte nicht so

Einfachheit so wunderbar vollendeten und so zauber­
haft wirkenden Gedichte; ohne jene Voraussetzung ist 
überhaupt nicht eines von all' den Gedichten ent­
standen, die wir mit Recht als in ihrer A rt vollendet 
bewundern und lieben, gleichviel, welchen Inhalts eS 
ist und wem es gelungen! Keinem zweiten unserer 
Dichter ist jene Macht übrigens auch nur entfernt 
in dem Maße eigen, wie eben Goethe; Manchem 
gelingt es, nur in diesem oder jenem, ja, wohl nur 
in einem einzigen Gedichte so ganz ein Meisterwerk 
zu schaffen, von dem man den Eindruck hat: einzig 
so und nicht anders war dieser Stoff zu gestalten!

Und nun das rein F o r m e l l e !  Hier ist in 
sämmtlichen Dichtungsarten und -formen das „Com­
mandiren der Poesie", zuweilen in geradezu corporal- 
mäßiger Weife, nicht nur möglich, sondern oft genug 
unerläßliche Notwendigkeit, die der Poet, auch die 
besten nicht ausgeschlossen, im einzelnen Falle als 
saure Pflicht empfindet; der Dichterling erliegt 
dieser Aufgabe, der wahre Dichter dagegen über­
windet die Schwierigkeit, wenn auch keineswegs immer 
„spielend". Einerlei, wenn nur der Leser schließlich 
dem f e r t i g e n  Gedichte nichts davon anmerkt, daß 
es feinem Verfasser durchaus nicht so leicht in die 
Feder geflossen ist, wie es scheinen möchte, daß er 
vielmehr daran gearbeitet hat, so gut wie dieß der 
Maler gethan, dem es erst nach manchem Versuche 
gelang, den rechten, natürlichen Farbenton, die bests»-



kommen müssen, wenn staatliche und kirchliche 
Autoritäten es zur rechten Zeit verstanden hätten, 
den nationalen Fanatismus der Geistlichkeit zu 
zügeln und sie strenge in dem Kreise ihrer kirch­
lichen Aufgaben zu halten; doch das ist nun ein­
mal versäumt worden zum Schaden des Staates 
nicht nur, als auch nach unserer besten Ueberzeu- 
gung zum Schaden der Kirche selbst. Wer wollte
bei unbefangener Beurtheilung daran zweifeln, daß 
die Interessen der Kirche durch das persönliche Auf­
treten und Eingreifen der Geistlichen inmitten der 
politischen Parteien Schaden genommen und daß das 
Ansehen des Clerus dadurch häufig gelitten hat. 
Geistliche, geweihte Personen, die sich der Laie als
Vermittler zwischen ihm und Gott, als Spender
kirchlicher Tröstungen, als Beistand der Kranken und 
Sterbenden denkt, als milde Lehrer des Wortes
Gottes auf der Kanzel und in der Schule —  sollten 
nicht jahraus, jahrein in allen politischen Fragen 
agitiren, Wähler haranguiren, politische Streitblätter 
schreiben und sich in der vordersten Reihe am Par­
teikampfe betheiligen. Das Alles scheint so einfach, 
natürlich und selbstverständlich, so sehr im Wesen 
des geistlichen Amtes gelegen, so ganz gemäß dem 
priesterlichen Berufe, und dennoch sehen w ir in Wirk­
lichkeit das gerade Gegentheil als Thatsache, zumal 
in Krain, welches derzeit wahrhaftig als das ge­
lobte Land für einen national-fanatisirten Clerus an­
gesehen werden kann, der darnach dürstet, alles 
öffentliche und politische Leben zu beherrschen. Und 
ist irgend eine Hoffnung auf Aenderung, auf Besse­
rung vorhanden? Gibt es wirksame Heilmittel gegen 
einen so bedauerlichen Zustand? Daß eine Reaction 
von innen heraus platzgreifen, daß innerhalb der 
Geistlichkeit selbst die Erkenntniß des Verkehrten und 
Unnatürlichen ihrer Stellung im politischen Leben 
sich Bahn brechen könnte, dazu ist bei der im Amte 
befindlichen und wohl auch bei der nachwachsenden 
Geistlichkeits-Generation so gut wie keine Aussicht 
vorhanden; die nationale Exaltation, der Partei­
fanatismus hat einen viel zu hohen Grad er­
reicht, ruhige Einkehr, unbefangene Ueberlegung
—  und die müßte als Anfang einer Umkehr in 
reichem Maße vorhanden sein —  sind kaum mehr 
zu finden. Manches könnten wohl die geistlichen 
Oberhirten bessern, allein, wie die Verhältnisse ein­
mal geworden sind, müßten sie dazu über ein unge­
wöhnliches Maß von Muth und Energie verfügen.

Beleuchtung zu treffen, oder der Bildhauer, der gar 
manches M al die Feile über den harten Marmor 
führte, bis endlich der Stein so weich erscheint, wie 
das lebenswarme Antlitz, dessen Abbild er g ib t! Auch 
der Dichter muß die Feile führen, je nach seiner 
eigenthümlichen Begabung, der eine mehr, der andere 
weniger, bald mehr, bald weniger, auch ein und der­
selbe Dichter im einzelnen Falle je nach augenblick­
licher Disposition und der Natur des besonderen 
Stoffes —  wie viel, wie wenig es ein Gedicht erfor­
dert, darauf kommt es nicht an, wenn nur hinterher 
die Feilstriche a ls  solche nicht mehr sichtbar sind, 
sondern nur in ihrer W i r k u n g  am vollendeten 
Kunstwerk! Heine's scheinbar so leicht hingeworsenc 
Lieder mögen als Beispiel gelten: es ist bekannt, 
welcher peinlich sorgfältigen Durcharbeitung, oft zu 
wiederholten Malen, sie ihre endliche glatte Form 
verdanken.

ES sei gestattet, auf einige Punkte noch beson­
ders hinzuweisen. Auch dem bedeutendsten Dichter 
wird eS gelegentlich Vorkommen, daß bei der ersten 
Niederschrift eines Gedichtes etwa ein Ne im  nicht 
sogleich zur Stelle, eine m e t r i s c h e  U n e b e n h e i t  
nicht sofort zu beseitigen ist. Solche Aeußerlichkeiten 
sind es, woran der Dichter, nachdem ihm die Haupt­
sache aus der rechten Stimmung heraus gleichsam 
unbewußt gekommen, zeigen muß, daß er nicht bloß 
Begabung für die Poesie besitzt, sondern daß er sich

Im  Großen und Ganzen handelt eS sich hier um 
einen Zustand, der nur sehr langsam, durch weit 
vorbedachte, ineinandergreifende und erst allmälig 
ihre Wirkung äußernde Schritte der staatlichen 
und kirchlichen Autorität gründlich beseitigt werden 
könnte, namentlich kommt hier die ganze große Frage 
der Heranbildung unseres Clerus mit in's Spiel. 
Jedenfalls ist die heutige Aera wie in so vielen 
anderen wichtigen Richtungen auch auf diesem Gebiete 
am wenigsten geeignet, eine Besserung anzubahnen. Für 
die Gegenwart ist daher die Situation eine höchst 
unerfreuliche: man kann das Uebel erkennen und 
darauf Hinweisen, eine Heilung ist aber für die 
nächst absehbare Zeit nicht zu erhoffen.

Die Ereignisse aus der Galkanhalbinsel.
Die bereits seit längerer Zeit andauernde und 

in der letzten Zeit auf's Höchste gestiegene Span­
nung zwischen Serbien und Bulgarien hat in diesen 
Tagen durch die Eröffnung des Kriegszustandes 
zwischen beiden Staaten ihren Ausdruck gefunden. 
Nach einem Einfalle bulgarischer Truppen auf ser­
bisches Gebiet nahm das Königreich unter Bezug­
nahme auf die seit lange feindselige Haltung des 
benachbarten Fürstenthums dieß zum Anlaß, um 
letzterem den Krieg zu erklären. Fürst Alexander 
antwortete mit einem Manifeste, worin er seiner­
seits wieder alle Schuld auf Serbien schob. Wie es 
angesichts der an Zahl überlegenen, besser ausge­
rüsteten und eingeübten Militärmacht der Serben zu 
erwarten war, haben dieselben gleich nach Beginn 
des Krieges Erfolge zu verzeichnen gehabt und es 
ist ein namhafter militärischer Succeß Bulgariens 
umso weniger zu erwarten, als auch die vom Fürsten 
Alexander unter Berufung auf sein früher so wenig 
beachtetes Vasallenthum angerufene Pforte nicht geneigt 
scheint, ihm zu Hilfe zu kommen.

I n  Konstantinopel tagt indessen die Botschaster- 
conserenz weiter und cs bleibt nur sehnlich zu 
wünschen, daß es ihr, beziehungsweise dem Einflüsse 
der Großmächte gelingen möge, den Krieg zu loca- 
lisiren und sobald als möglich zu einem Ende zu 
bringen; das Gegentheil wäre eine große Gefahr 
für den europäischen Frieden, umsomehr, als nament­
lich in Rußland das Vorgehen Serbiens in der 
heftigsten Weise getadelt wird und dort ein Umschwung 
zu Gunsten der bis vor Kurzem so hart verurtheilten 
und behandelten Bulgaren nicht ausgeschlossen scheint.

auch das Handwerksmäßige seiner Kunst, das hier 
so wenig fehlt, wie bei irgend einer anderen, völlig 
zu eigen gemacht hat, was wesentlich Sache seiner 
ernsten Arbeit und Uebung ist. So gewiß eS in der 
Hauptsache richtig ist, daß der Reim, um bei diesem 
stehen zu bleiben, sich dem Gedanken unterzuordnen 
hat und dem wirklichen Dichter in der Regel sich 
zugleich mit diesem ungezwungen einstellen wird, so 
ist doch auch nicht zu leugnen, daß in einzelnen 
Fällen, ja, bei gewissen Dichtungsarten gar nicht 
selten, der Reim, wenn auch nicht auf den Gedanken 
selbst, der als Wichtigstes und Erstes auch hier natür­
lich in der Hauptsache stets vor jenem vorhanden 
sein muß, so doch auf die Modificationen des Ge­
dankens, seine Fassung und Wendung, seine Ein­
kleidung und Ausschmückung im Einzelnen bestimmend 
einwirkt. Man denke beispielsweise an die künstlichen 
Formen wie das S o n e t t ,  d i e T e r z i n e ,  d i e  
G h a s e l e  u, A. Auch ein hochbegabter, formge­
wandter Dichter wird sich in diesen uns ursprünglich 
fremden und ihren fremden Ursprung auch niemals 
ganz verleugnenden Dichtungsformen mit ihrer fest 
vorgeschriebenen außergewöhnlichen Anordnung der 
Reime, bez. auch der Beschränkung auf eine be­
stimmte Verszahl, nicht durchweg ohne alle Schwierig­
keit, nicht ganz frei und ungezwungen bewegen. Dian 
sehe nur einmal solche Dichtungen darauf hin an, 
selbst die unserer Besten: es bedarf unseres Be-

W ir verzeichnen nachstehend die wichtigsten der 
bis zum Schlüsse des Blattes eingelangten Nach­
richten vom Kriegsschauplätze:

Belgrad, 15. November. Die serbische 
Armee rückte in zwei Kolonnen vor. Das GroS 
rückte von P irot über Zaribrod auf der Straße 
nach Sofia; der rechte Flügel des Gros bewegte sich 
gegen Trn. Eine zweite Kolonne bewegte sich in der 
Richtung gegen Widdin. Zwischen diesen beiden 
Kolonnen rückte eine fliegende Brigade unter Kom­
mando des Oberstlieutenants Milovanovio südlich von 
Widdin in Eilmärschen gegen Lom-Palanka. Der 
erste Angriff erfolgte in der Richtung von Trn. Die 
Serben besetzten bei dieser Gelegenheit ohne Kampf 
die bulgarischen Dörfer Miloslavci, Zedenjgrad und 
Zvonci. Die B u l g a r e n  verloren beim Treffen vor 
Zaribrod 34 Todte und Verwundete; auch die 
S e r b e n  erlitten Verluste. Die serbischen 
Truppen nahmen Stellung vor Dragoman; in der 
Nähe von T rn  fand auch ein Gefecht statt.

Belgrad, 16. November. Die b u l g a r i s c h e n  
Truppen räumten in der Nacht die befestigte 
Stellung vor D r a g o m a n .  Die S e r b e n  nahmen 
nach kurzem Kampfe Z a r i b r o d ,  rückten mit Um­
gehung des Dragomanpasses gegen S o f i a  vor und ver­
trieben die b u l g a r i s c h e n  Truppen aus allen ihren 
befestigten Positionen; 500 Mann b u l ga r i s c he r  
Truppen wurden gefangen gemacht. Die Se r ben  
verloren 50 Todte und 200 Mann wurden ver­
wundet. Die serbische Donau-Division steht als 
Reserve bei Z a r i b r o d ,  die Morava-Division rückte 
über T r n  gegen S o f i a ,  die Schumadija-Division 
über B a n s k i d o l  ebenfalls gegen Sofia vor. Den 
bu l ga r i s c hen  Truppen gelang es, ein Truppen­
corps auf serbisches Gebiet in den District Z a j ö a r  
zu werfen.

Das serbische Hauptquartier wurde am 17. d. 
nach Zaribrod verlegt. Am Timok streckten die b u l­
gar i sch e n Freiwilligen die Waffen. Die befestigten 
Positionen der Bulgaren im D r a g o  m a n p a ß  und 
bei T r n  wurden von den Serben genommen. Zwi­
schen W i d d i n  und A d l i ö  fand eine Schlacht 
statt, die zu Gunsten der serbi schen Truppen 
ausfiel; 1000 Bulgaren wurden gefangen genommen. 
Die Verbindung zwischen L o m p a l a n k a  und S o f i a  
befindet sich bereits in serbischen Händen ; die b u l­
gar i schen Truppen wurden über das Wlasina- 
gebirge zurückgeworfen. —  Am 1. d. griffen die

dünkens keines übermäßig scharfen Blickes, um ge- 
legentlich Spuren zu entdecken, welche die Richtigkeit 
des Gesagten bestätigen. Daß dieses nicht oder doch 
so wenig wie irgend möglich der Fall sei, dann 
wird sich's zeigen, ob und inwieweit der Dichter es 
verstanden hat, in dieser Beziehung seine Poesie zu 
„commandiren". — Nicht anders als mit jenen 
ursprünglich fremden Formen steht eü auch mit der 
unserem Volke zwar von Alters her cigenthümlichen, 
im Laufe der Jahrhunderte aber fremd gewordenen 
A l l i t  t e r a t i o n s - P  o e si e , in der sich neuer­
dings Mancher mit weniger Glück als Eifer und 
Behagen versucht hat.

Aber auch in den unserer Sprache mehr ange«
messenen und ganz geläufigen Formen können dm
oben erwähnten ähnliche Schwierigkeiten cintreten. 
Wo der Dichter nicht bloß m it abgedroschenen Reimen 
hantirt, wo, wie das die Kraft und Schönheit deS 
Gedichtes nicht wenig hebt, die Nennwörter zugleich 
für den ausgesprochenen Gedanken wichtige Begriffe, 
ja, die kräftigen Haupträger desselben enthalten, oder 

wo sich'S um eine pointirte Wendung, einen wirk­
samen Kehrreim u. dgl. handelt, da kann eö sehr 
wohl Vorkommen, daß auch der gute Dichter einem 
Reime zu Liebe „die Poesie commandiren" »muß. 

E in  kräftiges Wort steht nachdrücklich am Schlüsse
des Verses, so ist eS ohne bewußte Arbeit dem

Dichter gekommen, so und nicht anderö muß dieser



s e r b i s c h e n  Truppen, 30.000 Mann stark, S l i v -  
n i c a  an, wurden von den bu l g a r i s c h e n  Truppen 
a llw ä lig  zurückgedrängt und erlitten eine fühlbare
Niederlage. ________

Politische Wochenübersicht.
Am 15. d. M . fand in Wien unter Vorsitz 

des Kaisers ein M i n i s t e r  r a t h  in Angelegenheit 
des ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e n  Au s g l e i c h s  
» n tt an welchem die gemeinsamen, die österreichi- 

und  die ungarischen Minister theilnahmen.
' Wie die „Deutsche Ztg." erfährt, beschäftigte
-  < tzxr Ministerrath schon im Laufe dieses Sommers

e in e r vom neuernannten Unterrichtsminister 
D G au tsch  verfaßten Denkschrift betreffs einer 
D e f o r m  des U n t e r r i c h t s w e s e n s ,  welche die 
Einsetzung eines Universitätsrathes, ferner die Ein- 
kübrung der geistlichen Schulaufsicht auf dem flachen 
L a n d e  beantragt. Die Nachricht dürfte schon aus dem 
INrunde mit einiger Vorsicht aufzunehmen sein, da 
«  v. Gautsch auch bei allem Eifer doch bisher 
» , r n  Zeit gehabt haben dürfte, eingehende, sein 
«  ssort betreffende Denkschriften zu verfassen. Ueber- 
, wollen alle möglichen Blätter in die Jnten-

nen des neuen Ministers eingeweiht sein. So er­
s te n  die „Narodni Listy", der neue Unterrichts- 

nister b sich gegenüber einer hochgestellten Per- 
lichkeit dahin geäußert: er wolle dem s l av i -  

Sc hu l wesen  Gerechtigkeit und Wohlwollen 
egenbringen. Gleich Conrad wünscht auch Gautsch 
aend, der böhmische Landtag möge den Antrag 

""s Einführung des obligatorischen Unter-
beider Landessprachen an allen Mittelschulen 

«im m ens genehmigen.
D ie „P o litik " warnt aus Anlaß der Berufung 
H errn  v. Gautsch den Grafen T a a f f e ,  in

- kunft die wichtigsten Staatsacte über die Köpfe
o "  Führer derjenigen Parteien zu vollziehen, auf

n  Unterstützung er angewiesen sei. Es könnten
sonst wieder nur Mißverständnisse ergeben, deren 

«s sa«ng "ich* immer so erfreulicher Natur sein 
wie es im gegenwärtigen Augenblicke ae-

^ ^ D i e  L a n d t a g e  wurden für den 25. No- 
einberufen.

Die Negierung wird den L a n d t a g e n  d r e i  
s e t z e n t w ü r f e  vorlegen, betreffend die Zu- 

,  , n e » le g u n g  der landivirthschastlichen Grundstücke, 
betreffend die Theilung der gemeinschaftlichen Grund-

^ k a n k e  ausgedrückt sein, jede Aenderung würde 
^ iv ä c h u n g  bedeuten, eine solche würde also bloß
- lleräußersten Falle vorgenommen werden dürfen: 

^ m ild der Dichter sich sogar nicht scheuen dürfen,
^*'ene>n Worte den Reim, falls er sich nicht von 
?"lbst einstellt, förmlich zu suchen, er muß sich 

' n g e n , ihn zu finden! Und zwar einen solchen 
^ f i n d e n  und die Sache so zu w e n d e n , daß 

dein f e r t i g e n  Gedichte womöglich auch nicht 
leiseste Spur dem Leser verräth, w i e die Stelle 

, den ist: da muß dieselbe vielmehr den Ein- 
^  ck machen, als inüsse es so, als könne es 
^ " ^ te rd in g s  nach Inha lt und Form gar n ich t 

d c r s  lauten, als würde jeder Andere auch ebenso 
nicht anders haben schreiben müssen! I n  unserer 

deutschen Sprache, der vielgewandten, viel­
s t  ltigen, ist, wenn auch nicht Alles, doch Vieles

- sjch - s^ Dichter einigermaßen
^ 0  „  und beherrschen, welche Grundbedingung für 

Aunst freilich bei manchem der heutigen „Poeten" 
Schriftsteller" überhaupt auch nicht entfernt 

" "  band-»
LL i e  der Dichter sich mit der Schwierigkeit 

kkindet' se i ne Sache — wenn cr's nur g u t 
und sein „Commando" über die Poesie sicher 

geschickt zu führen weiß!

stücke und betreffend die Einsetzung von Landes­
commissionen für Angelegenheiten der Vereinigung 
des Waldlandes.

Die österreichische D e l e g a t i o n  hat ihre 
Aufgaben am 17. d. M . vollendet und Graf 
K a l n o k i )  drückte derselben die Anerkennung des 
Kaisers für die patriotische Hingebung und Opfer­
willigkeit, überdieß den Dank des gemeinsamen 
Ministeriums nicht nur für die gewährte Unter­
stützung, sondern namentlich auch dafür aus, daß 
angesichts der Ereignisse auf der Balkanhalbinsel im 
Plenum der Delegation jede Debatte über die 
äußere Lage unterblieb. Am 18. d. M . hielt auch 
die ungar i sche  Delegation ihre Schußsitzung; 
es wurde die Uebereinstimmung der Beschlüsse 
b e i d e r  Delegationen constatirt.

Die mähr i schen Ezechen verlangen die 
Auflösung des mährischen Landtages. Das Brünner 
Organ des czechischen Clubs sagt: „Wenn dieß die 
Regierung nicht schon aus Rücksicht für die „unter­
drückten" Czechen in Mähren thue, so sollte sie zu 
dieser Maßregel wegen der oppositionellen Haltung 
der Landtagsmajorität gegenüber der Negierung und 
dem Statthalter Grafen Schönborn schreiten."

Lemberger Blätter signalisiren die bevorstehende 
Ernennung des Fürsten A d a m  S a p i e h a  zum 
Landmarschall von Galizien an Stelle des D r. 
Ziblikiewicz, der sich mit dem Statthalter Herrn 
v. Zaluski nicht vertragen soll.

Der ungar i sche  R e i c h s t a g  tr itt heute 
zusammen.

I n  den meisten principiellen Fragen über den 
ös t e r r e i ch i sch - unga r i schen  Ausg l e i c h  soll, 
wie die „Bud. Corr." erfährt, eine Verständigung 
erzielt worden sein, namentlich seien in Betreff der 
B a n k s r a g e  zwischen den beiden Regierungen die Ver­
handlungen so weit als abgeschlossen zu betrachten, 
daß die Minister Graf Szapari) und Dunajewski 
in Anwesenheit ihrer Fachreferenten den Vertretern 
des Generalrathes der österreichisch-ungarischen Bank 
persönlich die Bedingungen mittheilen können, unter 
welchen die Verlängerung des Privilegiums ertheilt 
werden soll. M it dieser Besprechung werden die 
Verhandlungen mit der Bank in officieller Form 
eröffnet.

Die hochconservative Berliner „Kreuzzeitung", 
die Wichtigkeit der deutschen Sp r ac he  be­
sprechend, sagt: „D ie Schlagfertigkeit des Heeres, 
die in Oesterreich-Ungarn von seiner Einheit unzer­
trennlich ist, erfordert es, daß die Heeressprache, die 
von altersher die deutsche ist, mehr als bisher Be­
rücksichtigung finde. Das aber führt mit zwingender 
Nothwendigkeit dazu, daß die Thätigkeit der ein­
zelnen Kronländer auf dem Gebiete des Unterrichts­
wesens vom Mittelpunkte aus mit einer Schärfe 
überwacht wird, an der es in den letzten Jahren 
vielfach gefehlt haben muß."

Neuesten Nachrichten aus Konstantinopel zufolge 
scheint die P f o r t e  entschlossen, dem serbi sch­
bu l ga r i schen  C o n s l i c t e  gegenüber ohne Ab­
gabe einer Erklärung Neutralität zu bewahren und 
sich so lange passiv zu verhalten, als durch den 
Streit nicht Rechte und Interessen des ottomanischen 
Reiches direct verletzt werden.

Nächster Tage soll die endgiltige Entscheidung 
des Paps t es  in der K a r o l i n e n  f r a g e  publicirt 
werden.

Der deutsche R e i c h s t a g  wurde am 
19. d. M . eröffnet.

Die T h r o n r e d e  des K ö n i g s  von Sachsen 
bei Eröffnung des Landtages spricht die Freude 
darüber aus, daß die Gesammtlage des Landes eine 
günstige sei. Die Hälfte der Einnahmen der Grund­
steuer soll zur Erleichterung der Schullaften den 
Schulverbänden überlassen werden.

Die Congreßsitzung behufs Wahl des P r ä s i ­
den t en  der f r anzös i schen  R e p u b l i k  ist auf

den 12. December anberaumt. Die nöthigen Vorbe­
reitungen werden bereits in Versailles getroffen.

Die r umän i s c he n  Kammern treten am 
27. d. M . zusammen.

Wochen-Chronik.
Am 15. d. M . fand in K l o s t e r n e u b u r g  

nächst Wien in Anwesenheit des Kaisers, des Kron­
prinzen Rudolf und mehrerer Erzherzoge die 400- 
jährige Jubelfeier des dortigen Stiftes der regulirten 
Chorherren vom heil. Augustin statt. Bekanntlich 
ruhen in der dortigen Stiftskirche die Gebeine des 
heil. L e o p o l d ,  weiland Herzogs von Oesterreich.

I n  Wien starb am 17. d. M . der dortige 
Polizei-Präsident K r t i ü k a  R. v. J a h d e n  nach 
sehr kurzer Krankheit an den Blattern, zu denen noch 
eine Lungenentzündung getreten war.

Die in Wien tagende i n t e r n a t i o n a l e  
S t i m m t o n - C o n s e r e n z  hat den Antrag: den 
interessirten Regierungen als Normalstimmton jenes 
eingestrichene ^  zu empfehlen, dessen Höhe durch 
870 einfache Schwingungen in der Secunde be­
stimmt ist (das sogenannte Pariser zum Be­
schlüsse erhoben.

Aus Kreisen der gewerblichen Genossenschaften 
in Wien hat sich ein Comite gebildet, das sich 
zur Aufgabe stellt, eine Aenderung in dem herr­
schenden Systeme des A r b e i t s b e t r i e b e s  der  
öster rei chi schen S t r a f a n  st a l t en,  sowohl der 
civilen, wie auch der militärischen, und der Landes- 
Zwangsarbeitshäuser herbeizuführen.

Verschiedene katholisch-patriotische Vereine und 
Casinos beschlossen eine Petition an das Abgeord­
netenhaus, worin verlangt wird, mit der S o n n ­
t a g s r u h e  die Sonntagshe i l i gung  zu ver­
binden.

Die Statuten eines neuen politischen Vereines 
in Graz: „ Deu t s che r  N a t i o n a l - V e r e i n f ü r  
S t e i e r m a r k "  erhielten die behördliche Genehmi­
gung und hat die constituirende Versammlung am 
19. d. M . in Graz stattgefunden.

I n  C illi wurde der Herausgeber der „Arbeit", 
Johann R i e s m a n n ,  verhaftet.

Der zweite Wahlkörper in M a r b u r g  wählte 
durchaus deutsche und liberale Männer in den Ge­
meinderath.

In  Re i chenbe r g  (Böhmen) haben mehr als 
drei Viertel sämmtlicher Gemeinderäthe, nämlich 29, 
ihr Mandat niedergelegt. Der Schritt steht im Zu­
sammenhänge mit der bekannten Controverse des Ab­
geordneten D r. Hallwich und des dortigen deutsch­
nationalen Vereines.

Am 7. d. M . wurden im Jserthale (Böhmen) 
wieder zwei Turner ohne jede Veranlassung von 
drei Czechen überfallen und durchgeprügelt. Die 
Czechen warfen den einen Turner zu Boden, knieten 
auf ihn, rissen ihm die Kleider vom Leibe und 
hieben mit den Worten auf ihn ein: „B ist du ein 
Deutscher? Warte, w ir werden dir geben!"

I n  Frankfurt wurde am 17. d> M . der 
Anarchist L i es k e  durch den Scharfrichter enthauptet.

Provinz- und Loral-ttachrichten.
— ( L a n d t a g s s e s s i o n . )  Der krainische 

Landtag wurde mit a. H. Patent vom 14. d. M . 
für den 25. d. M . zu seiner dießjährigen Session 
einberufen.

—  (Hohe s l ove  nische P o l i t i k . )  Der 
blutige Conslict, welcher sich zwischen den stamm­
verwandten Serben und Bulgaren entspannen hat, 
bringt unsere flovenischen Nationalen nun in eine 
gesteigert unangenehme Situation. W ir haben schon 
jüngst daraus hingewiesen, daß die Letzteren mit dem 
ihnen eigenen panslavistischen Eifer die rechtswidrige 
Vereinigung von Bulgarien und Ostruinelien jubelnd 
begrüßten und durch „S lov. Narod" die Zustim­
mungstelegramme publieirten, welche aus hiesigen



flovenischen Kreisen nach Sofia abgingen. Daß dieser 
Act des Fürsten von Bulgarien bestehende Verträge 
verletze, kümmerte die slovenischen Demonstranten, 
die in solchen Dingen nicht scrupulös sind, nicht im 
Mindesten, daß er aber einen „Bruderkrieg" zwischen 
Serben und Bulgaren zur Folge haben werde, haben 
diese Herren in ihrer Einfalt natürlich nicht voraus­
gesehen. Nunmehr befinden sie sich in der fatalen 
Lage, den kriegerischen Ereignissen am Balkan gegen­
über neuerlich publicistisch Stellung zu nehmen. Die 
Consequenz erheischte es wohl, daß „S lov. Narod" 
seine Sympathien den Bulgaren zuwende und gegen 
die Serben Front mache. Vor Allem wird König 
Milan in der heftigsten Weise angegriffen: er über­
treffe noch den berüchtigten Cäsar Borgia; er regiere 
nur nach seinen persönlichen Leidenschaften und nicht 
zum Wohle des Landes; er habe mit dem Betrüger 
Kuffler intim verkehrt, sein Land in die bitterste 
Noth hineinregiert und die allgemeine Unzufrieden­
heit erweckt. So und ähnlich lauten die Schmeiche­
leien, mit denen König M ilan bedacht wird, dessen 
Regierungspolitik im Gegensätze zu seinen Vor­
gängern in Wahrheit bekanntlich darin bestand, 
Serbien dem russischen Einflüsse zu entziehen und 
es in die engsten Beziehungen zu Oesterreich zu 
bringen. Aber auch Fürst Alexander kommt nicht gut 
weg. Beider Fürsten Namen seien für ihre Reiche 
nur verhängnißvoll. Fürst Alexander sei eigenmäch­
tig und undankbar gewesen und habe so sein Volk 
an den Rand des Verderbens gebracht. Alle Schuld 
treffe somit beide Herrscher und der ausgebrochene 
Krieg werde hoffentlich mindestens die gute Folge 
haben, daß M ilan und Alexander ihre Kronen ver­
lieren. Das ist beiläufig der neueste —  wie man 
sieht, ziemlich extravagante —  politische Standpunkt 
des leitenden slovenischen Organes, und das dürften 
die Herren Slovenen aus den Delegations-Verhand­
lungen und der officiöfen Presse längst erfahren 
haben, daß Oesterreich und dessen Regierung das 
bulgarische Attentat auf den Berliner Vertrag ver­
dammen und daß Oesterreich mit seinen Sympathien 
durchwegs auf Seite der Serben und des Königs 
M ilan stehe, ja eine Schädigung derselben zum 
Nachtheile seines eigenen Einflusses in den südslavi- 
schen Ländern nicht gestatten, namentlich dem Könige 
M ilan nichts anhaben lassen werde. Die sich auf­
blähenden slovenischen Politiker, welche ihre geheimsten 
Herzensergüsse abtelegraphirten und jetzt in solcher 
Weise gegen den Serbenkönig Stellung nehmen, der 
sich der einzige unter den Balkanfürsten als ein treuer 
Anhänger Oesterreichs gezeigt hat, dürften also doch
— um keinen anderen Ausdruck zu gebrauchen — 
stark voreilig gewesen sein. Im  Kleinen —  wahr­
haft sehr Kleinen — sind diese Vorgänge kennzeichnend 
für den Widerspruch, in den sich im Allgemeinen die 
Slaven Oesterreichs zu der auswärtigen Politik unserer 
Regierung stellen. Von Rieger, der in den Delegationen 
für vulgarien schwärmte, bis hinunter zu den Herren 
Hribar, Tavöar und Genossen erwärmt sich die sla- 
vische Welt für die bulgarische Vereinigung, nicht 
minder ist eS ein offenes Geheimnis;, daß die S lo ­
venen mit der Unterstützung, die die Negierung 
M ilan 's seitens Oesterreichs findet, von allem Anfänge 
an nichts weniger als einverstanden waren, ihre 
Sympathien stehen wohl auf Seite des dem russischen 
und montenegrinischen Einflüsse ergebenen Karageor- 
giewiö. Dian sieht nun klar, welche Tendenzen die 
slovenischen Politiker vertreten, und es gehört zu den 
vielen Eigenthümlichkeiten unseres Staatswesens, daß 
eine Partei, welche die wichtigsten auswärtigen Be­
ziehungen des Staates —  jene zu Deutschland und den 
Balkanstaaten —  von diametral anderen Gesichts­
punkten als die Regierung beurtheilt und behandelt 
wissen will, eine Regierungspartei genannt werden 
kann. Es straft sich in diesen slavischen Aspirationen 
der Slovenen die vom Grafen Taaffe inaugurirte, 
von Baron Winkler so eifrig geförderte Politik, welche

den Slovenen die Wege der Agitation ebnete und 
welche, wie es sich nun zeigt, jene panslavistischen 
Ideen zur Reife brachte, welchen die Slovenen in 
den auswärtigen Beziehungen Oesterreichs Geltung 
verschaffen möchten.

— ( „ Re  sn i G l  aso v i" ) ,  welche im October 
in so elegischer Weise ihr Hinscheiden gemeldet hatten, 
sind neuerlich auferstanden —  weil wieder eine 
Candidatur des Professors Sckukle in Sicht ist und 
dieser neben dem „Ljublj. List" noch ein zweites 
Kampforgan für seine Verherrlichung nöthig zu haben 
scheint. Is t die nächste Unterkrainer Wahl vorüber, 
dann werden wohl die „Ernsten Stimmen" zum 
zweiten Male selig einschlafen. A l l e  zwölf Spalten 
des großen Blattes beschäftigen sich n u r  mit Pro­
fessor Schukle, seiner Größe und Bedeutung. Das 
geht doch über den Spaß und wir meinen, selbst 
dem enragirtesten Verehrer osficieller Candidaturen 
müßte eine solche Leetüre zu einförmig werden. Als 
dunkle Folie, von der sich Schukle's leuchtende 
Gestalt glänzend abheben soll, wird Herr Eanonicus 
Klun benützt. Er wird als der eigentliche Feind und 
Gegner Schukle's und damit auch der Nation —  
denn Beider Sache muß selbstverständlich als identisch 
angesehen werden —  hingestellt; ihm wird in den 
schärfsten Worten der Fehdehandschuh hingeworfen 
und vor Allem er wird zum heißen Kampfe auf den 
Plan gefordert. Wenn er Courage habe, möge er 
nur kommen, es werde ihm ordentlich heimgeleuchtet 
werden. W ir können die Unterkrainer Wähler viel­
leicht weniger gut als die Herren Herausgeber der 
„Resni Glafovi", aber es ist doch kaum glaublich, 
daß diese A rt von lobhudelnder, aufdringlicher und 
auf die höchste Naivetät des Publikums speculirender 
Agitation irgendwie anders als abstoßend wirken 
könnte. Schade, daß das B latt sich dermaßen in den 
Dienst eines Strebirs wie Schukle gestellt hat, 
nachdem es sonst ungeachtet seiner streng nationalen 
Haltung doch unstreitig manche hierländische Ver­
hältnisse unbefangener zu beurtheilen verstand als 
irgend ein anderes slovenisches Blatt.

—  (Um d ie  Hetze h a n d e l t  es sich.) 
Der steiermärkische Landes-Ausschuß beabsichtigt am 
landschaftlichen Gymnasium in Pettau einen Lehrer 
für die slovenische Sprache anzustellen. Man sollte 
meinen, daß die slovenische Presse diese gewiß sehr 
objektive Maßregel mit aller Anerkennung begrüßt 
habe. Weit gefehlt! „S lov. Narod", derselben w ill­
kürlich und in geschraubter Weise andere Zwecke 
unterlegend, spricht sich sehr hämisch hierüber aus 
und nennt sie ein Danaergeschenk. Dieser Fall zeigt 
wieder einmal drastisch, was die slovenischen Partei­
führer mit den unausgesetzten Petulationen um 
slovenischen Schulunterricht und slovenische Lehrer 
bezwecken. Lediglich die Förderung nationaler poli­
tischer Agitation. Es ist ihnen nichts darum, daß 
Lehrer der slovenischen Sprache angestellt werden, 
wenn eS von einer deutschen Behörde geschieht. Denn 
von dieser ist nicht zu erwarten, daß sie nationale 
Hetzer auf diese Posten beruft. Und nur solche kann 
man slovenischerseits brauchen. M it einem Lehrer, 
der sich darauf beschränkt, slovenischen Unterricht zu 
ertheilen, ist diesen Leuten nicht geholfen, sondern 
er muß auch politisch thätig, ein Agitator sein, dann 
ist er der rechte Mann.

—  ( F ü r  O b e r k r a i  n ) Die von der Section 
Krain eingeleitete Sammlung nimmt andauernd einen 
überaus günstigen Fortgang. Es sind bisher schon circa 
1300 fl. eingegangen, worunter sich eine neuerliche 
Spende von 300 fl. seitens des Centralausschusses 
befindet. I n  der am 14. d. M . abgehaltenen 
Sectionsversainmlung wurde beschlossen, sogleich einen 
Betrag von 800 fl. zur Vertheilung zu bringen 
und hiebei alle betroffenen Ortschaften verhältniß- 
mäßig zu berücksichtigen. Um die wirklich Bedürf­
tigsten unter den Beschädigten zu betheilen, wird die 
Bezirkshauptmannschaft um die gefällige Erthei-

lung von Auskünften gebeten und die Betheilung 
dann unter Mitwirkung der Bürgermeister und 
Pfarrer vorgenommen werden. —  Beim Landes­
präsidium sind für den gleichen Zweck bisher an 
Spenden fast 1600 fl. eingelangt, worunter sich 
die von der krainischen Sparcasse gespendeten 1000 fl. 
befinden. — Herr Stadtbezirksvorsteher Schantel 
veranstaltete in seinem Bezirke eine Sammlung im 
Ertrage von 208 fl. und der städt. Bezirksvorsteher 
Herr Dolenec eine solche im Ertrage von 104 fl. — 
Zu Gunsten der Ueberschwemmten in Krain, Tirol 
und Kärnten erließ auch der Verein „Kosmos" m 
Wien einen warmen Aufruf. Zugleich veranstaltet 
der genannte Verein für diesen Zweck am 19. d.M. 
im Sophiensaale einen Wohlthätigkeitsabend mit 
einem reichen und anziehenden Programm.

—  ( Unbek ann t e  Ver d i ens t e . )  Dem „auS 
Familien- und Dienstesrücksichten" aus dem Laibacher 
Gemeinderathe geschiedenen Herrn Ing . 2u2ek 
wurde von Elfterem der Dank namentlich für seine 
besondere Mühewaltung in der Wasserbeschaffungs­
commission votirt. Nachdem von einer erfolgreichen 
Thätigkeit dieser Commission noch nichts zu ver­
spüren ist, so hat die Bevölkerung allen Grund, auf 
die bezüglichen Resultate gespannt zu sein. Einst­
weilen aber wünscht sie Thaten, nicht Worte zu ver­
nehmen. M it gegenseitigen Dankcomplimenten der 
Gemeinderathe wird die Wasserleitungsfrage nicht 
gelöst werden.

—  ( Per s  ona l nachr i chten. ) Dem Direktor 
des Untergymnasiums in Krainburg, Herrn Laurenz 
Kr ob ,  wurde aus Anlaß der von ihm nachgesuchten 
Versetzung in den bleibenden Ruhestand die kaiser­
liche Anerkennung für seine vieljährige pflichteifrige 
Wirksamkeit ausgedrückt. Zu dessen Nachfolger wurde 
Herr Franz W ie  s t Hal er ,  Professor am Ober­
gymnasium in Laibach, ernannt. —  Die Vermählung 
des Frls. Hermine R o t h  v. R o t h e n h o r s t  mit 
dem Freiherrn Wilhelm M a r x  v. M a r x b e r g  findet 
am 24. d. M . in der hiesigen fürstbischöflichen 
Hauskapelle statt.

— ( F ü n f z  i gj  äh r iges D i e n  stj u b i l  äum.) 
Der Director der krainischen Sparcasse, Herr kais. 
Rath Richard Janeschi tz,  feiert am 1. December 

d. I .  sein fünfzigjähriges Dienstjubiläum- Am 
1. December 1835 wurde er nämlich bei den vor­
maligen Patrimonialgerichten als Kanzlei- und 
Wirthschastsbeamter, Gerichts- und politischer Actuar 
angestellt; er avancirte dann zum Verwalter und 
Grundbuchsführer, und zur Zeit der O rganis irung 

der staatlichen Behörden wurde er zum Steuerein­

nehmer und Dcpositenverwalter ernannt.
Jahre 1855 wurde Herr Janeschitz zum Haupt- 
cassier der Stadtgemeinde Laibach ernannt, welchen 

Posten er aber nicht annahm, wohl aber trat er 
1857 als Cassier zur krainischen Sparcasse über, 
wo ihm im Jahre l 863 die Stelle als Amts- 
director dieser Anstalt und ves damit vereinigten 

Pfandamtes verliehen wurde- Außer vielfachen son­

stigen Anerkennungen wurden Herrn Janeschitz im 
Laufe seiner langen, stets vom regsten Eifer und 
strenger Pflichttreue erfüllten Dienstzeit auch wieder' 
holte a. H. Auszeichnungen zu Theil; 1870 erhM 
er das goldene Verdienstkreuz mit der Krone, 18?4 
den Titel eines kaiserlichen Rathes und 1 8 8 3  bas 
Ritterkreuz des Franz JosefS-OrdenS. Der Jubuar, 

der in den weitesten Kreisen der Stadt und des 
Landes die aufrichtigste Hochachtung genießt,
sich hellte nach einer 50jährigen Dienstes la llfbahn  

noch der vollen Rüstigkeit und ungemindertc»
Frische. Möge ihm Beides noch viele Jahre be- 
schieden sein!

—  ( D i e  be l obende A n e r k e n n u n g )  
wurde seitens des LandesvertheidigungöininisteriumS

den Gendarmen Ruprecht Broiveth, Johann ^adar 

und Johann Barlet in Kronau, dann den Gen­
darmen Georg Kokail, Michael Jakov^iü und >)0sef



Hakliö in Aßlang ausgesprochen aus Anlaß ihrer 
b e s o n d e rs  muthvollen und unerschrockenen Haltung 
bei d e n  letzten Überschwemmungen in Obe:krain.

( D i e  ö s t e r r e i ch i s ch - unga r i s che  
M o n a r c h i e  i n W o r t  und B i ld . )  Von diesem, 
bekanntlich "uf Anregung und unter Mitwirkung des 
Kronprinzen erscheinenden Prachtiverke, an dem sich 
die erste» wissenschaftlichen, literarischen und künst- 
leriscben Kräfte Oesterreich-Ungarns beteiligen wer- 

ist in diesen Tagen der Prospekt versendet 
l«rden. Das ganze Werk ist auf 14 bis 15 Bände 
»n  d u rchschn itt lich  30 Bogen veranschlagt; es wird 
i» Lieferungen in der Stärke von 2 Bogen (32 S .) 
^ i  u n d  15. jeden Monates ausgegcben, und 
10 bis 15 Lieferungen bilden einen Band. Am

! 1 Decenibec l I .  erscheint die erste Lieferung des 
sichtsbandcs, welcher Oesterreich-Ungarn in 

^  raphischer, naturhistorischer, geschichtlicher und
Gnoqraphischer Beziehung behandelt, und am 
^  Dccember die erste Lieferung desjenigen Bandes,
. -  Wien und Niederösterreich umfaßt. Darauf

, ?  . nach und nach Kronland um Kronland folgen
. ^  entsprechenden Zeiträumen jene Lieferungen

insügkn, welche die Länder der Stefans-Krone 
^  ^deln. die Anschaffung dieses Werkes Jeder- 
^  ermöglichen und es zu einem wahren Volks- 
. ^ r  Oesterreich-Ungarn zu machen, ist der
Lreis einer Lieferung auf 30 Kreuzer festgesetzt, 

^ jbach  nimmt die Buchhandlung von Klein- 
. und Bamberg Bestellungen, beziehungsweise 

^?^.„ie ra tionen  auf das Werk bereits entgegen, 
k den literarischen Mitarbeitern der beiden ersten

befindet sich auch Se. kaiserliche Hoheit der 
ü vrinZ und unter ven Illustratoren Ihre kaiserl. 
L die Frau Kronprinzessin.
^  ( D i e N a m e n  „ K r a i n "  und „Laibach" . )  

e i n e m  soeben erschienenen, eine außerordentliche 
von Daten enthaltenden Werke von Dr. Friedrich 
c führen wir hier die Angaben an, die über 

E?"*«)a,iien 1- Krain und 2. Laibach gemacht werden.
I Das Chreine der Urkunden des 10. Jahr- 

^  . 'ts  ist nur das heutige Oberkrain, die Kärntens 
athuine südwestlich vorlagernde Mark, im Volls­

t e  im 1 0. Jahrhundert Chreine —  Chraina —  
daneben steht der lateinische Landesname 
(O-uiiioIia), welcher, zunächst von Paulus 

in> 8. Jahrhundert gebraucht, offenbar 
t^d c n ' Friaulische» Oarniu (Bergland Friauls) 

^ '-^ .v u rz lig  ist und mit Karantanien, 5lärnten (so-
- ( 5 a r w a n k a s )  ebenso zusammenhängt, wie mit 

d^,nen der alten keltoillyrischen Karner. Linhart's 
7 ^ . - t  die Langobarden dürsten zunächst das an 
^  ^r'iauler Karnien angrenzende kärntnerische Gail- 

biet ihrer Herrschaft „Kleinkarnien" genannt 
k späterer Mißverstand diesen 9ramen auf das 

inende Krain übertragen haben, befriedigt nicht 
°"E^-l>er dürfte man, wie bei Carantania, an einen 

ständigen Landnamen keltorönüschen Ursprungs 
>> der vielleicht im Gegensätze zu dem größeren 

birqslande" der Drau und M ur — 6ai-nm —  
„kleinere Bergland" diminutiv mit 

«  ola bezeichnen sollte. Während aber der Slave 
^ ^ " ' ' ta n ia  seiner Sprache als KoroSko anpaßte, 

er den Namen „M ark", „windische Mark", 
das war von altersher daü slavische Krain 
Istrien zu, in sein Idiom als Krajina (zu 

Gegend) übersetzt zu haben und der sränkisch- 
^  ^andherr adoptirte diesen Vulgärnamen, wie 
am besten aus der Zusammenstellung Chreina- 

ej„er Schenkungsurkunde vom Jahre 973 
Bisthum Freising hervorgeht; er nannte 

^  ^ra jnc als „Markbewohner". Miklosich und 
x rt siud für die Ableitung des Namens Krain 

keltischen Wurzel, welche im Volksnamen
von
—— - ^ G e o g r a p h is c h e »  Namenbuch von Oesterreich. 

, t»i»e Llkläktt,,« von Binder-, Völker-, Kau-, '.«er»-, 
U»d Ort«»-»»«». Mic» >880. Verlag uv» Alfred Helder.

Carni enthalten ist; deshalb schreibt auch Elfterer den i 
slavischen Namen der Bewohner Kranjec, nicht Krajinec, 
wie Diejenigen schreiben, die an Krajina denken. 
Egli geht zwar auch vom alten Volke der Karner 
aus, meint aber, daß die Namen Krain und Karner, 
wie Kärnten, Kroat, Kroatien, Umwandlungen des 
Namens Krapat seien, die sich sonst auf jenes 
Slavenvolk beziehen, welches von der Nordseite der 
Donau (Karpathen) auf die Südseite des Stromes 
zog. Oesterley belegt die Formen : Jahr 974 Karmola, 
Chreina marcha, 1136 Carniola, 1270 Krem, 1274 
Krichen, Cregen. —  2. Laibach, 1002 Libnitza,
jetzt slovenisch Ljubljana. Der deutsche Name des 
Flusses, angeblich rsctö Laubach, soll von den Franken 
stammen, die sich zur Zeit Karl's des Großen hier 
niederließen und den Fluß so nannten, weil sein 
ruhig fließendes, laues Wasser selten zufriert. Andere 
Herleitungen sind: Lay —bach, d. i. Schieferbach, oder 
auch Laib ach, d. i. liebes Wasser, was mit dem 
jetzigen slavischen Namen eine gemeinsame Beziehung 
hätte. Die für das Jahr 1002 belegte Form Lib­
nitza stimmt ganz überein mit der slavischen Namens­
form für Leibnitz —  Libnica, was zu lipk, Linde 
gehört. Laibach als Stadt, früher norisch, dann von 
den Pannoniern erobert und so römisch geworden, 
Emona oder Aemona, welche Augustus zur Colonie 
Julia erhob. Die Stadt hieß deutsch circa 1140 
Laibach, 1259 Laybach, erst 1436 ist die Form 
Laubach belegt. Die Stadt heißt jetzt deutsch und 
slavisch wie der Fluß, an dem sie liegt, italienisch 
Lubiana, latinisirt Labacum. Die Uebertrazung aus 
dem Slovenischen wäre nach Miklosich aus I^n d lM  
(verkürzter Local): Laublach, daraus Laubach, Laibach.

—  ( P l ö t z l i c h e r  T o d e s f a l l . )  A l o i s  
K o b l e r ,  Gastwirth und Gemeindevorsteher in Littai, 
wurde am 16. d. M . in dem um 5 Uhr 7 Minuten 
Morgens in Laibach einlangenden Courierzug vom 
Dienstpersonale der Südbahn im Coup6 todt aufge­
funden. Der Bahnarzt constatirte den in Folge eines 
Schlagflusses eingetretenen Tod. Bei dem Todten 
wurden 2175 fl. Baargeld vorgefunden und dem 
städtischen Magistrat übergeben. Herr Kobler wollte 
sich nach Kroatien behufs Ankaufs von Weinen be­
geben. I n  Steinbrück wurde er von einem plötzlichen 
Unwohlsein befallen; deshalb löste er eine Karte für 
den Courierzug nach Laibach, um über seine Krank­
heit einen Laibacher Arzt zu consultiren. Auf der 
Fahrt ereilte ihn der Tod.

—  ( B a h n l i n i e  T r i e  s t - He r pe l j e . )  Dem 
Handelsministerium wurde von Seite eines Privat- 
consortiums (Righetti und Buzzi) ein Elaborat 
sammt Concessionsgesuch, betreffend den Bau einer 
Verbindungsbahn zwischen dem Südbahnhofe in 
Triest und einem geeigneten Punkte der Herpelje- 
Linie, überreicht, und soll man im Handelsministerium 
geneigt sei», die Concefsion hiefür unter den üblichen 
Cautelen zu ertheilen, eventuell soll die kleine Ver­
bindungsbahn auf Staatskosten in eigener Regie 
ausgebaut werden. Ein ähnliches, die Südbahn mit 
der Herpelje-Linie verbindendes Bahnproject wurde 
früher abweislich erledigt.

— ( D i e  S l o v e n e n  in S ü d  st e i e r m a r k )  
lieben eS neuester Zeit, mit ihren verschiedenen Desi- 
derien sich immer wieder bemerkbar zu machen. Eine 
letzte Kundgebung der Nationalen in der Untersteier­
mark sormulirt deren Wünsche und Klagen folgender­
maßen: „ I .  Im  Landes-Ausschusse zu Graz haben 
wir Slovenen keinen Vertreter. 2. Ebenso im Landes- 
schulrathe zu Graz. Da erhebt für den armen 
Dulder der Slovenen Niemand sein Wort und 
dieser Schulrath hat soeben angefangen von Neuem 
zu verbreiten und aufzudrängen das Deutsch­
thum in unsere slovenischen Schulen, daß es ein 
Heulen und Weinen ist. 3. Bei der Statthalterei in 
Steiermark sei eine besondere Abtheilung für die 
steirischen Slovenen mit Slovenen als Beamten 
zu errichten — wenn man uns das schon in Marburg

nicht geben will. 4. Die Bezirkshauptleute in Unter­
steiermark: in Marburg, Cilli, Rann, Luttenberg 
sind alle schreckliche Gegner des Slovenenthums, sie 
müssen ersetzt werden nacheinander mit besseren, 
wenigstens gerechteren Personen- 5. Beim Kreis­
gerichte in C illi und bei allen anderen Gerichten 
müssen alle der slovenischen Nation und ihren ge­
rechten Forderungen feindlich gesinnten Beamten aus­
gerottet werden. 6. Die letzte Zeit ist es, daß überall 
slovenisch amtirt wird. 7. Die Lehrerbildungsanstalt 
in Marburg muß slovenisirt werden. Die Deutschen 
haben die ihrige in Graz. 8. Slovenisirt zu werden 
haben: die Gymnasien in Marburg, C illi und Pettau, 
wenn es nöthig sein sollte, mögen für die Deutschen 
Parallelklassen errichtet werden. 9. Schulinspectoren 
müssen bei uns alle brave verläßliche Nationale sein» 
die Verstand und Herz für die slovenischen Schulen 
haben. Das Treiben des Schulvereines muß sofort 
eingestellt werden. Bei uns im Lande gibt es keine 
Deutsche, darum sind deutsche Schulen für die Dauer 
Narrheit und Betrug. 10. Unseren slovenischen Pofojil- 
nicas muß bei den Landes- und Reichs-Creditinsti- 
tuten jedwede Unterstützung gewährt werden." Wie 
man sieht, leiden auch die Slovenen in Steiermark 
gleich ihren Brüdern in Krain nicht an übertriebener 
Bescheidenheit. Ein Theil dieser mehr als weitgehenden, 
zum Theile schon anmaßenden Forderungen dürfte 
aber wohl nur nach dem Grundsätze aufgestellt 
worden sein: Sehr viel zu verlangen, um womöglich 
Einiges zu erhalten.

— ( E i ne  v o l l s t ä n d i g e  B o u d o i r - E i  n- 
r i ch t ung* )  von ungewöhnlicher Eleganz und ebenso 
reicher, als geschmackvoller Arbeit war in der vorigen 
Woche in der Möbelhandlung des Herrn Dober l et  
in der Wienerstraße ausgestellt. Dieselbe ist im 
Style der französischen Renaissance gehalten, der 
Stoff chamoisfarbig mit zartem Muster, das Holz­
werk in gedämpftem Weiß angestrichen, mit feinen 
blauen und goldenen Linien an den Kanten. Die 
Einrichtung, die so complet ist, daß sogar zwei 
Gueridons nicht fehlen, und die zur Ausstattung einer 
jungen Laibacher Dame gehört, wurde in allen Theilen 
in den Werkstätten des Herrn Doberlet angefertigt; 
dieselbe darf als eine wirklich erfreuliche, selten 
schöne und mustergiltige Leistung unserer einheimischen 
Industrie bezeichnet werden.

— ( H e r r  Joses  Z ö h r e r * ) ,  Musikdirektor 
der philharmonischen Gesellschaft in Laibach, bewährte 
sich bei der am 4. d. M . in Triest stattgefundenen 
Heller'schen Quartett-Production als Clavier-Virtuose 
hervorragenden Ranges; er spielte den Klavierpart 
im Robert Schumann'schen Clavierquartette und 
erntete für seine künstlerische Leistung außerordent' 
lichen Beifall.

—  ( K a r t e  der  B a l k a n - H a l b i n s e l . )  
Im  Hartleben'fchen Verlage in Wien ist eine vor­
zügliche Karte der Balkan-Halbinsel und der an­
grenzenden Gebiete erschienen. Im  Carton mit 7 Ab­
bildungen Preis 60 kr.

—  ( T h e a t e r . )  Wie schon mit mancher 
heurigen Lustspiel-Aufführung erging es auch mit 
der von Mofer's „ H y p o c h o n d e r " .  Das Stück 
hat keinen besonderen Werth, cs wäre leicht, Manches 
daran zu tadeln, allein Dank der gerundeten D ar­
stellung, dein lebhaften, sicheren Jneinanderspiele, 
den trefflichen Leistungen der Träger der Haupt­
rollen gestaltete sich der Abend zu einem überaus 
gelungenen und wahrhaft amüsanten. Man müßte 
zu langathmig werden, um die Handlung des Stückes, 
der es an gehöriger Zusammenfassung und spannender 
Steigerung entschieden fehlt, im Detail zu erzählen; 
die Hauptwirkung wird auch hier wieder durch 
drastische Einfälle, drollige Verwechslungen und 
daraus resultirende komische Verwicklungen erzielt. 
In ,  Grunde ist das Stück eine Satyrc auf die 
mißverstandene Gemüthlichkeit, den Kastengeist und

* )  W e g e »  R a u m m a n g e l s  verspä te t .



^aS —  durch etwas Weiberregiment verschärfte —  
Coteriewesen, von denen Stadtverordneten-Collegien 
hie und da beherrscht werden, und es fehlt hiebei 
nicht an treffend gezeichneten Typen und ebenso 
treffend geschilderten Vorkommnissen aus diesem 
communal-parlamentarischen Leben einschließlich einer 
mit aller parlamentarischen Gespreiztheit auf der 
Bühne abgehaltenen Clubsitzung. Theils neben diesem 
nicht allzu gefährlichen Jntriguenspiel der Herren 
Stadtverordneten, theils im Zusammenhange damit 
entwickeln sich noch zwei kleine Liebesaffairen, die 
natürlich zum Schlüsse ihre befriedigende Lösung 
finden. Auf die Darstellung übergebend, müssen wir 
vor Allem des Herrn Directors Westen (Birken­
stock) rühmend gedenken. Er spielte den morosen, 
heftigen und etwas unausstehlichen Familienvater, 
der aber eigentlich ein kreuzbraver Mann ist und 
die Seinen innig lieb hat und in dessen Person
zugleich der Typus eines fortschrittlichen, nur von 
der Rücksicht auf das öffentliche Wohl geleiteten 
Stadtverordneten verkörpert ist, ganz vorzüglich. 
Sehr gut schon in der Maske, ausdrucksvoll in Ge­
berde und Mienenspiel und fein abwägend in der 
Diction, verstand er es, die schroffen Seiten des 
Charakters nur so viel als unbedingt nothwendig her­
vortreten und durch eine überall durchklingende Bon- 
homie die auf den ersten Blick nichts weniger als
anziehende Figur zum Vortheile des ganzen Stückes 
fast liebenswürdig erscheinen zu lasten. Den Wider­
part, einen Pantoffelhelden und einen Stadtverord­
neten, der sich stets im Glanze seiner Stellung
sonnen, überall mit seinem Einflüsse prunken und 
alle Angelegenheiten der Stadt in Coterieconventikeln 
und nach deren Interessen behandelt wissen möchte, 
gab Herr W e i ß m ü l l e r  (Sauerbräu), und zwar 
gleichfalls in äußerst gelungener Weise. Charak­
teristisch in der Erscheinung, vermied er in Rede 
und Spiel glücklich jede irgend aufdringliche Carri- 
kirung und brachte gerade hiedurch die Gestalt zu 
desto sichererer und wirksamerer Geltung. Die Damen 
H a n n a u  und M o n d t h a l ,  als Mutter und 
Tochter Birkenstock, dann Ch ar l es  und Dowsky,  
als Mutter und Tochter Sauerbräu —  wie man 
sieht, fehlt es nicht an Pendants im Stücke —  
spielten die weiblichen Hauptrollen zu vollem Danke, 
und die Herren S p r i n z  (Agent Berger) und 
J a r n o  (Baumeister Reimann) fügten sich als die 
beiden Liebeswerber, die zugleich die verschiedenen 
Herren Stadtverordneten für ihre Zwecke auszu­
nützen versuchen, sehr verdienstvoll in's treffliche 
Ensemble. Das gut besuchte Haus unterhielt sich 
beim „Hypochonder" sichtlich ausgezeichnet und 
spendete reichen Beifall. Die Vorstellung verdient 
bei nächster Gelegenheit eine Wiederholung. —  
W ir haben auch noch zweier Operettenaufführungen 
kurz zu gedenken. „ J u a n i t a "  und „Gaspar one"  
gingen seit unserem letzten Berichte je zum ersten 
Male in dieser Saison in Scene; beide waren sehr 
sorgfältig einstudirt, sehr schön inscenirt und fanden 
vielen Beifall. Frl. W i l d a u  (Nenö), dann Herr- 
K ö n i g  (Gaston) und Herr Di t r i chst e i n  (Evan- 
gelista) in erster Reihe, desgleichen Frl. Ne yd hart  
(Petrita), Frl. Ch a r l e s  (Olympia), Herr Nako-  
witsch (Pomponio) und Herr G i l z i n g e r  (Dou­
glas) trugen zum Gelingen der „Juanita"-Vor­
stellung bei. In  „Gasparone" ragten durch ihre 
gesanglichen Leistungen insbesondere Frl. Ernst  
(Carlotta) und Herr König (Erminio) hervor, 
denen Frl. W i l d a u  (Sora), Frl. Ch a r l e s  
(Zenobia) und Herr Di t r ichstein,  der den 
„Benozzo" in höchst ergötzlicher Art gab, sehr be­
friedigend secundirten. Herr Rako witsch (Sin- 
dulfo) und Herr G i l z i n g e r  (Nasoni) litten —  
was Heuer erfreulicherweise nur höchst selten der 
Fall ist —  unter der Erinnerung an die excellenten 
Leistungen der vorjährigen Träger dieser Rollen —  
waren aber im Uebrigen zufriedenstellend. Nicht

unerwähnt wollen wir noch lassen, daß die dieß- 
jährigen Operettenaufführungen in ihrer äußeren 
Wirkung auch durch die reichen und geschmackvollen 
Toiletten sehr gewinnen, welche fast alle Damen 
machen. So prüsentirten, um nur die beiden letzten 
Aufführungen in's Auge zu fassen, Frl. E rnst und 
Frl. W i l d a u ,  desgleichen Frl. N e y d h a r t  und 
Frl. Jul es ,  je nachdem es am Platze war, theils 
sehr kostbare, theils entprechend einfachere, aber stets 
sehr hübsche, geschmackvolle und reizende Costüme.

Vom Büchertische.
I » I «  U v »  v o n  de

frühe s ten  griechischen D e n k e r n  b is  a u f  die G e g e n w a r t .  E in e  
g e m e in fa ß l ic h e  D a r s t e l l u n g  ih r e r  W e l ta n s c h a u u n g  nebst e in e r 
A u s w a h l  a u s  ih r e n  S . t i r i f t e » .  B o »  D r .  M o r i z  B ra s c h .  L e ip z ig ,  
M re ß n e r  L  S c h r a m m .  —  D ie s e s  schöne. d a n k e n s w e r t e  U n t e r ­
n e h m e n ,  a u f  da s  w i r  unsere  Leser schon w ie d e r h o l t  a u fm e rk s a m  
gemach« h a b e n ,  schreitet » i n ,  rasch se iner B o l l e n d u n g  en tge gen .  
I n  den u»S heule  v o r l ie g e n d e n  neuesten L ie fe r u n g e n  des 3 .  B a n ­
des f in d e n  w i r  F ic h te .  S c h le g e l  u n d  K ra u s e  v e r t re te n .  A uch  h ie r  
ist w ie d e r  m i t  e in e r  e ingehenden W ü r d i g u n g  de r B e d e u t u n g  
jedes e in ze lne n  d e r  g e n a n n te n  P h i lo s o p h e n  eine A u s w a h l  au s  
se inen W e rke , ,  gebo ten , w ie  sie dem  Zwecke des W e rk e s ,  we i te re  
K re is e  zun ,  S i n s u m  u n se re r  p h i lo s v p h is c h e n k la s i ik e r  a n z n rc g e n ,  
en tsp r ich t .  D e r  V e r fasse r  ist seiner schw ier ige»  A u fg a b e  in  v o l le m  
S i n n e  gerecht g e w o rd e n  >»,d h a t  n ich t  » u r  bei d e r  A n S w a l l l  der 
Probestücke e in  fe in es  V e r s tä i i d n iß  gezeig t, son de rn  auch sich a ls  
e in  v o r t re f f l i c h e r  F ü h r e r  f ü r  Jede» erw iese » ,  de r  sich m i t  den 
g rö ß te n  D e n k e r n  a l le r  Z e i t e n  v e r t r a u t  machen w i l l .  U n t e r  seiner 
e r fa h re n e »  L e i t u n g  w i r d  es N ie m a n d e m  schwer » e k d e » ,  t ie fe r  
i n  e iu e  W ,fs e » s c h a f t  e i i i z u d r in g e » ,  welche m a n  im m e r  noch a ls  
d ie  ausschl ießl iche D o m ä n e  eng be grenz te r  K re is e  onzusche» 
g e w ö h n t  ist. D a ß  cnici, die P h i lo s o p h ie  zu e in e r  p o p u lä r e n  D a r -  
s te l l im g  ge e ignet ist, is t du rch  do s  W e r k  v o u  D r .  M o r i z  B ra sch  
g lä n z e n d  bewiesen. D a s s e lb e  sei unse ren  L e s e rn  n o c h m a ls  an s  
da s  W ä r m s te  e m p fo h le n ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Briefkasten der Ntdliction.
. H e r r n  W .  M - g .  i n  L a i b a c h .  W i e  S i e .  w a r  w o h l  

a l le  W e l t  e rs ta u n t ,  das, unsere „ L a i b .  Z i g  "  ü b e r  I h r e  B e ,» e r -  
kun g ,  be tre f fen d  d ie  B e h a n d lu n g  de r letzte» ka iserl ichen A n s p ra c h e  
a n  d ie  D e le g a t io n e n ,  in  e ine so bochofsic iöse E n t r ü s t u n g ,  d .  H. 
i n  e in en  so besonders  s ie g e lh a f te n  T o n  v e r fa l le n  is t u n d  m i t  
„ L ü g e " ,  „ D e n u n c i a t i o n " ,  ,,F r e c h h e i t "  u n d  äh n l iche n  K r a f t -  
an»drücke« des o f f i e i ö s e n S t y le s  H e r n , „ g e w o r fe n  Hot. D e r G r u n d  
dieses G ezetterS  ist ü b r ig e n s  le icht e inzusehen. D a s  A m t s b l a t t  
ha t  sich eben g e t ro f fe n  g e fü h l t  u n d  n ie iu le  fe in e n  F e h le r  durch 
so lch 'e n tse tz l iche s  G eschu np fe  w e t t  machen zu kön ne n .  ES ist 
f r e i l i c h  r ic h t ig ,  daß es die f r a g l ic h e  ka ise r l ich e A n sp ra ch e  t e i l ­
w e i s e ,  a l s  e i n f a c h e s  W  i e n  e r  T  e l  e g r  a m  i n 
u n d  i m  N a c h t r ä g e  der be tre f fenden N u m m e r  brachte, 
a l l e in  es w ä r e  doch sicher gebo ten  gewesen, die ganze so a u ß e r ­
o rd e n t l ic h  bedeutsame K u u d g e b n u g  n u r  a n  h e rv o r ra g e n d e r  S t e l l e  
zu re p ro d u e i re » ,  w ie  es doch fast a l le  an deren  B l ä t t e r  t h a le « ,  
u n d  z u m a l  i»  e inen , o f f ic ie l le n  B l a t t e  hä t te  da s  se lbs tvers tändlich 
geschienen. A ls o ,  w ie  g e s a g t : es w a r  ohne Z w e i f e l  das B e w u ß t ­
sein, e ine a rg e  Ungeschick l ichke it gen iacht z» haben, welches 
d a s  A m t s b l a t t  du rch sein roheS » e p o l t c r  n b e r tä n b e »  w o l l t e .  
B ie l l e i c h t  w a r  es auch d ie  la » g v c r h a l te » e  W u t h ,  daß die „ L a i b .  
Z t g . "  in  de r letzten Z e i t  v o n  u n s  so manche b i t t e re  W a h r h e i t  
h ö re n  m u ß te ,  ohue e tw a s  d a r a u f  e r w id e r n  zu k ö n n e n ,  d ie sich 
bei dem  A n lä sse  L u f t  machte W a s  g a r  der A n w u r f  der D e m i » ,  
c ia t io »  sage» s o l l ,  b le ib t  v o l l k o m m e n , , » e r f in d l i c h .A »  der streng cor- 
rcc teu G e s in n u n g  de r „ L a i b .  Z t g . " — entsprechend den je w e i l ig e n  
V e rh ä l tn is s e n  —  d a r a n  z w e i f e l t  g e w iß  N ie m a n d ,  a b e r  eine l l i i -  
geschicklichkeit, w a s  m a n  so sag t,  e i»  „ g r o ß e r  P lu t z e r "  ist i h r  
p a s s i r t .  D a r a u f  w u r d e  » n s  g e w iß  m i t  Rech t  h iu g e w ie se »  ; 
a l l e in  kein M e n s c h ,  de r den A u s d ru c k  ü b e r h a u p t  vers teh t,  w i r d  
da s  e ine D e n u n c i a t i o n  n e n n e n .  W e n n  das A m i s b l a t t  —  es ist 
e i n m a l  i m  Z u g e  —  bei de r G e le g e n h e i t  »och die S t i r n e  h a t ,  zu 
b e h a u p te n ,  d a l ;  eS ängs t l ich  A l le s  v e rm e id e ,  w a s  „ d i e  e ine oder 
die andere  N a t i o n a l i t ä t  in ,  L a n d e  verletzen k ö n n te " ,  so verz ich ten  
w i r  d a r a u f ,  n u r  e i»  W o r t  h ie r  zu a n t w o r t e n ,  de n» bei diese», 
T h e m a  kö n n te  auch de r R u h ig s te  m  die V e r s u c h u n g  ko m m e n ,  i n  
den T o u  de r  „ L a i b .  Z t g . "  zu v e r f a l l e n .

Witterunqsbullelin aus Laibach.
!!öi>ftdru!.!

». jin M ill,.! ^  .
L  me„rn 'll>,rm°.ne,er nach N eder-
Z a u s »  »elftu« W>,Ier»Nt,«-2harakler
« reduciri ü»u>>-

' ________________ „m e ie rn
^  Laqe«- ! '!age«-!Marl»^M>»>-! 

miitel ! mittet I mui» muni I

1Z 74»'7 29 4» 1'2 Anhaltend trübe.

!>!ebel,
11 73S'1 2'4 » 8 — 1« »'S tagsüber heiter,

! Äiachl« Regen.
rnbe.

IS 731 3 7 4 8'8 8 2 Reqe» abwechselnd,
! Nach!« starker.

Trübe,
1» 73g'3 3'7 7'v » 8  0 0 Nachm. einzelne Gonnen-

blicke, kalter ^st.
Gelockerte Wolkendecke,

17 741 s I  I  1'S — 12 0» Nachm. Aufheiterung.
Alvenglühe». kalter Ost.

-IU Morgen« btwölkt, Nachm.
18 74 1 t. v«> IS  ^ 8  v«> theilw,ist Aufheiterung.

Nacht« leichter Schnee- 
1!1 7Z7» o « 2 2 — 0 4 » r  anstug. «»»«über trübe.

Stebelreiße».

Verstorbene in Laibach.
A m  I I .  N o v e m b e r .  A l o i s  M e r l a k ,  pens. k. k. B e a m t e r ,  

6 9  I . ,  P e te rS s traß e  N r .  5 6 ,  A l te rsschw ä che .
A m  14. N o v e m b e r  A l o i s  P o s c h ,  S chn h m a ch e r ,  4 2  I . ,  

P o la n a d a i m n  N r .  5 0 ,  D a r i n i n b e r k n lo f e .
A m  15 .  N o v e m b e r .  A l o i s  K o b le r .  Besitzer,  56  Z . ,  s ta rb  

w ä h r e n d  d e r  F a h r t  v o n  S te in b r u c k  b is  La ibach im  E is e n -  
b a h n c o u p s .  — U r s u la  P o d l i p n i k ,  I n w o h n e r i n ,  9 3  3 . ,  K a r l ,  
s tä d te rü ra ß e  N r .  7 ,  M a r a s m u s .

A n ,  16 .  N o v e m b e r .  F r a n z  M e l i k .  T a g lö h n e r S - S o h n ,  
2 M o n . ,  S c h w a r z d o r f  N r .  >4. —  A n t o n  B e r lo g a r ,  Lewes. 
H ausbes i tzer ,  ',6  2 . ,  Hi lschergasse N r .  6, Z e h r f ie b e r .

3  in  L  i  v i l  s p i  t  a l e.
A m  d .  N o v e m b e r .  A gu eS  R i h a r ,  A r b e i l e r S - G a t t i n ,  6 S 3 .^  

A l te rsschw ä che .  —  M a r i^>  J l o v a r , I n w o h n e r i n , 7Ü 3 - ,  
L u n g e n ö d e m .  —  A m  1 0 .  N o v e m b e r .  A g n e s  M e le ,  M agd ,  
33  Ä . ,  L u n g e n tu b e rk u lo s e .  —  A m  1 ! .  N o v e m b e r .  A p o l lo n ia  
G a l i ö .  M n f i k e r S - G a l t i n ,  67  I . .  chron isches Lu ng ene m p hys rm - 
—  M a r g a r e t h  O k o r n , I n w o h n e r i n ,  8 5  I  , k l r t r s s w u s  
s e n i l i s .  —  M ic h a e l  A n g i o l i ,  T a g l ö h n c r ,  27 3 . ,  L u ng en ­
tu be rku lose .  —  A m  12. N o v e m b e r .  J o h a n n  O m a ch e n ,  ?ag- 
lö h n e r .  55 3 . ,  L u n g e n e n t z ü n d m ig .  — A m  13 . N ove m b er .  
3oses 3vanc!ek. P f r ü n d n e r ,  !-8 I  , M a r a s m u s .  —  A m  14. N o ­
ve m b e r .  V a l e n t i n  L k e r l ,  K n e c h t , 5 0  3 . ,  E rs c h ö p fu n g  der 
K r ä f i e .  _ _ _ _ _ _ _

öM sv divlv Lew Slüvllv ckto ÜLUä!

M rli
ll»llpt-6evinoim günstigen l>'»!le liietet die 
t»>», i i-H  vsledv
vomgenehmi gt  undgsrLlltirtlst.

1-le vortkeudirkte t.inricl,tuug des neuen kl»oe» 
ist dersrt.dass im ̂ ,s.ule von venigen kloaLten ävrel» 
7 Olasssn von ü «>«§».

rar sisdereu kntselieidnog liommeo. 
darunter beenden siel, Ilsunttretker von eventuell 

klürk spsciell »der

1 O e v .L k l .  »«»«».«»<»» 
L Kl ««»«».«»«»« 
KKI. ,  «»«» «»»«»
L  K l .  
L >1. 
LKI. 
L KI. 
ü k l .  
L KI. 
LU .

««»«»<»«»

««»«»«»«»

!iOevv.LKI.I
Lkl 1 «  ««»«2«; 

56 
106 
253 
bl 2 
818

jtk l,
LKI.
Lks.
»kl.
Lkl.
Lkl.

««»«»« 
I « » ""  

»<»« 
1 L S31,720

» «».«»«»«» 16,99»tteviiin.'Lkl.80N.200, 
««»«»«»«» 150, 124, 100, 94.67. 4V, 2V. 

Von diesen (iswinnsn gelangen in erster 6Iasss 
20V0 im Lesammtlietrags vou Ä. 117.000 rar Ver­
losung.

I>er Haupttreffer I. Llasss listrügt KI. Stt.OOv 
und steigert sieli in II. auf KI. III. Kl.
»«» «»«»«, IV N «»«»«» V KI »«» 1»«0,
VI. KI. I»«.«»««». in VII. aller auf eveot.

I L « » 1» «»«»«» s e e  Kl » « »  « « » «  « « « » , « » » «
etc. ete. .

Oie Oê iunüieliun̂ ev sinil xlaamässig aiutliiui
fcst̂ estellt

Xur Oevinorielnin̂  «»-«iE«'
6Iasse dieser xrosseu vom Ltaate xaralltirtvil 
vin Iô nnL Icostr>t

I oanres Oriein»l-1̂ os »ur ü. 3.50 Irr. ü.
I Laldes , , „ I 75 „ ,
I viertel  ̂  ̂ „ -.90 , » ^
l̂le ̂ .uttrLge werden sofort essen Linssaaullk, 

?ost»»vvei unxoder l>i».clw!tl»n6 desljvtrî 'esw>taer 
8rü«stev 8orxss.lt ausxetuiirt und vidLlt >>eaer-
miuin von »ns die mit dem 8tL»t«v»iri>en verssdenen
0 ri ei n »l - l̂  o s e selbst in tlünde». .

1)en Uestellnnbkn verden dis erkorderlicdeu
liclion I'liins gratis deixstUxt, »ns vvleliv» sovoni 
dis Î iutl,eilun8 dor Osvinns »uk die vorsckieabnei, 
Olkssen/julmnjren, ».Is itucli die lietrstsvndvo t̂ wlak'''
bstrkxe ru orsvlien sind und senden v ir  ô l>̂ sa(
/.isliunb unseren lutervssvnteu unLusgesordert »ml' 
licliv lösten. .

-Vus VvrIu.ngon verse»den vir den Lmtlicma 
triuieo im Voritns nur I'üusielitniUinlv und vricmrsn 
uns teriu'r lioreit, l>o> îclit - Oonvvninni! dio t̂ ose 
gegen tiiivk/.ulilunL des vstr̂ ges vor der />>enuiH 
/.»rUeicxunslimen. .

Dis ̂ .»sL̂ Iilung der Oevinno erkolgt planmassix 
uroinnt unter 8t»»t.8-0»rantie. >

Unsere Vollscte v»r stets vom lilllolcs bssonasr« 
tisgtinstigt und I>».I>on vir unseren Inwrsssvnten VN' 
miU» diserü88t6ll'l'ressor»u8i>v/.ül>lt,u. b̂olelivv 
klL l̂  »»«» «»««» I«»» «»«»«», 80 ««'»
«» «»««», ««» ««»«» etc

Voi»,,-.8i<:lll>>> I> 1<»»n 1><!i oinsm solonon am r 
»»«i« gegrOndsten Vntvroeumei 

iil>o, ü» -tut eins sei»' ree« Ijotkeili«»»»: .Wik «i.- 
stiinintlwit «ervcknet vordsn, und dittvv >̂r ,
»m ulls ûttriige inivlUlirsn nu ktinnsn. uns »»-
-tellunks» ditldiest und ,jedsntitll8 vor «em 

» < » .  «>. U l l K o M M o »  HU IL8ÜUU

I'. 8. Wir ditnlreu Iiierdurctl tUr d»»
scIionIttvVertr»nvn und liitton ̂ ur/:n̂ "°> 
n»Iims in den »mtlietie» I'Ian 
srrnssi»rtigvii tie>vinocl>i»ocs» ru Uns . ll 
vslelie diese Verlssnugsn liieteo- » ^



Eiilgtstildel.

Herrn «  I» i  I  ^  1 S v  «  «  I I ,
A potheker in  Laibach.

lieber Elsu-iie» l'rslütiüc ich, daß ich Ihre 
^  Beslandlkeile mir bekannt sind, in vielen
» -  non Magen- und Häniorrhoidal-Leiden als heilkräftig 

habe- <I86Y
^ a > bach. >m Jänner 1884.

« n . »  v « „  8 « « v l t l ,
k. k. R-'gicrungSrnth und LandeSsanitälSrescrent

—j .  WirksamkeitdiescS wunderbaren Mittels bestätigen nnch 
» Aerzte von Triest die Herren D r .  D 'A aos tin i»
L C a v ib o n  und D r .  R it te r  von Gorachucch,.

, c c o i i 8  i v i 3 g 6 l i - i i 8 8 e i i r ,
ludsreilet von

k I 6 6 0 I ^ I ,

äurck ilire Lus^ereiclinete V/irlcunx xexen 
„ ie  X snkbeite» lies I^lsgens unii Unterleibes, 
Xrriüiiife, ysslrisolie» lieber, l-eidezverstopfung, 
^ämorrboilien, 6eib8uobt, H4ig> Line, Würmer erc. 

ein unentbekrlickes HLusmittel xevorden. 
vor» ,»

2» 72 ä ^
g ro s s s rs i-

M'ne I« 70 kr-. 1768

^ r f t n d e r  .Herrn Professor 
^  ausschl. au to r is irte  F a b rik  fü r

« ß e M m K v r - v e f e »
^  Döbling bei Wien«

K .  u . k. anSschl. P a te n t 1 8 8 4 .
^ I geilten ^  î i» 1873. 1877,

1877. . l -  1878. 187». 1880
^ , s .  ^  1 8 8 > .r r i , , . t1 8 8 r

- » e r l a g e n :  ^ V I v n ,  I . ,  Kärntner
M Z  e ^  straf,e 4 0  4 2 .

8t.raäL L-ipttcLni 96. Oorsc V id t. Lm LnnvIo  38.

V orzüglichste R c g u lir - ,  F ü ll-U , B en - 
tila tto n S -O e fe n  für Wohnräume. Schulen,
Bureaur ic. 
stattung.

>n einfacher und eleganter Au».

Heizung m ehrerer Z im m e r durch u u r 
E in e n  O fen .

C e n tra l-L u fth e izu n g e n  für ganze Be 
blude.

Trockenanlagen fü r  gewerbliche und 
landw irthscha ftliche  Zwecke.

I n  Oesterreich-Ungarn werden »on 
2<>:i U n te rr ic h t-  - A nsta lten  1 8 2 4  
unserer M e id lin g e r-O e fe »  »erniendet, 
darunlkr in 74 Schule» der Commune Wien SW 
Oefen. in -17 Schulen der Eommune Budapest 
3LV Oesen.

D ie  V orzüge  unserer M e id lin q e r  
O efen baden denselben nicht nur bei k. k. Äem 
tern, !»eich«anst.,lten und Üommunal-Behörden, 
geistlichen Orden. Krankenhäusern, bei Eisen 
bahnen und Dampfschiffen, Gelb-Jnstitnten und 
Asieeuranz-Gesellschaften, bet industriellen Sta­
bilstem,nt«, Hotels, Caf>!», Restaurant« in großer 
Anzahl Eingang »erschafft, sonder» auch in weit

« 0  OOtt Pri>>atwol,»u»gci> werden unsere Meid»,iger 

° 'e r w ' " " '
<I«r I^aki lk

H s r , o l K l > r i r - o f c »

koit, «>«»nen ilr»k »»»'«On«» 
«»Ofon ÜI», N»II N
I»n< n >»< >,-

I»«»n ^  in rvni'noi» «1«̂ -̂
IikN». «»««'n nu f

-—"T U « -. «>»" I*  ̂ I'ndliU ttin In n
nüklttli« r»«

>̂»1 v, i d« »*< nto INoiUinzrnr-Nvf î, »noittpfnlil^n

.. iont !»»< n»s In»«'»»« lt«' 1 künen

E», nn«> I'»'
l181k)

7^,.
Lauenbi-unn Kar! kaliein

Ittit «, iunm ii,l6kll»Itiss„ton „?ik-
Irna - I.lrklan - ^kue>rHn^-.

V«r«uokv 
i'i-w1«,on, <1a«» <l. kodier,. 

nr»ur» doi
OledUvltivn <Ik« 

u. «lok««'- 
«tu Unll- 

inittnl

rr»»r-"> - >n»e

>»'U u,„l kil-ro»
I « 0 ' '  „« innrrka lil,-ll, !j>tr<>->

„ .  »«> Ii»t»rrl,»n
«c!7tun»7io^

^ v e k l a n « :  » '>n ''«^ 4 llte ,„nark t,S « ibach .

k in  Itiuilin.«»!!
wünscht mit Prodncenten, Kauflenten und Agen­
ten für Bohnen und andere Hülsenfrüchte 
in Verbindung zn treten, den Verkäufern gün­
stige Bedinguisfe bietend.

Briefliche Offerte wollen der Administra­
tion dieses Blattes übergeben werden. k187S,

8 1 «  s i « I >
m it H e r rn  P r o fe s s o r « , , ^ a lk  v « n  B e r l in

Kriedrichstraße 21» in  V e rb in d u n g  und ein
i 8 t  I I » » v u  « l e l » v r .  

H > « u « 8 tv  V « n » « - L !e H » lu i> I t 8 < v  . !<  -  
« t v l » ,  K I  » t > 8  » i» « L  f ,  » n v « .

Viele ljliieliliclie kiillüpeztei' le rim lö li.(182« )

c
7 ' '.". . 7 sür MWetriek
bietet die Möglichkeit, 10.000 Kilogramm Heu auf 

einem Waggon zu verladen. <isr«)

H e u  u n d  S t r o h - P r e s s e

für Pfcrdcbctricb,
mit noch größerer Leistung liefert die

L. L. M . M ff. N38l!di!IM-k3!lÄ NSl L8KWK88KrKj

Erlachgaffe 26^
woselbst Prospekte gratis und franco erhältlich.

8kI.l>Ll>77cmc.
MM

W I  »

nl« eri»»«ß,1or im eliiik
n 1» Ile  «11«
IIan»I»ur« k»> nn<. Ê el<1lo1<« r ie .

8peei'bII rU»l-r: 
prLin.

!«» < »< » < »  

1  ;< » < > < »

i  < » m »

s o «
4  8 7 2 0 ? " '  > 1 ;
I l .WO:!«>0, 200. 15t>. 
124. 100, 04. 87. 40. 20.
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Diencuestc,von derhohenStaatSrcaierung in kl»mbui'x > 
genehmigte und mit dem ganzen Staaisvcrmogen garantirtc ! 
Geldlotterie enthält Ivft.OO« I-o«»e, von denen 50,5«» 
sicher gewinnen. VL8 ra r  V vrlo»» ll»8  kommeixlk 
6e8»mint<!»i>ir»l d e tr iix t

9.550.45V V
f:in  nnmontliodpi- V o rru e  Ilio»«r »e ia ia tte r ik  

dvstotlt in «ler xü iw tiLeo  k in r i t l i tn n x .  <>»8̂  »Ilo 
50,L0<» K ov innk , <Iiv in netipn^rktionilki- ?,»de>Io 
ver/.«iel>net xin>I, «eliv» in  «^enixk» Aan»t«n nnil 
rwAp in «ieden lünssen ünevessiv« « ir iie r / u r  k n t 
««deiilllnx xelnnxen.

DerHauvlgewinn der ersten Classe beträgt 50,000tl» i'Ii. 
steigert sich in der zweiten Classe aus 60,000, dritten 70.000, 
vierten 80,000, sünsten 80,000, sechsten 100,000 und siebten 
aus event, »00,000, sveciell aber 300,000,200,000 .»-VI-K,c.

M it dem Verkauf der Originalloose dieser Geldlotterie 
ist ,1«!, » n te r ^ i 't r t in i ' I k  IIn ixU iiN L iti« « »  betraut und 
belieben alle Diejenigen, welche sich durch Ankauf von 
Originalloosen betheiligen wollen, die Bestellungen an das­
selbe direct zu richten.

Die geehrten Besteller werden ersucht, die entfallenden 
Beträge in Oexterr. 1i»nlin<»t«„ o>I«>r I'ontMLi'Ukn 
der Bestellung beizuschließen. Auch kann die Einfenkung der 
Gelder ,l,»'<>> geschehe», aus Wunsch
werden Ordre» auch per koütim eiiiiL llm i! ausgeführt.

Zu der Gewinnziehung erster Elasse kostet

l gsnreZ O r ig i n a I I o v 8  ö. ,̂n. 3.50  ̂>
1 K a lb tz 8  O r i g i n s I I o o s  v v n 1.15 i , s !

1 v i e r t e l  O r ig i n 3 » o o 8  i n ,  n 0 . 9 0  kl !

E« erhält Jeder die mit dem Staatswappen versehenen 
Oi-ixinnlln«»« », Händen und zn gleicher Zeit den amt- 
Iid><!» V vrlxasunksp lan , au» welch,,n alles Nähere 
,n ersehen ist, -osort nach Ziehung c, ,lt jeder Theit
nchmer die amtllche mit dem Staatswappen versehene 
tiexvinnll^-to. I>j«̂  Vu8/.nlllu il^ tiowinn«' xs!
»vdielit >»I»»mii«»ix p rom pt un ter d jtnatxxsianllc. 
Sollte wider Erwarten einem Empsänger der BerloosungS- 
plan nicht convcniren, so sind wir gerne bereit, die nicht 
convenircnden Voose vor Ziehung wieder zurückzunehmen und 
den dafür erhaltene» Betrag zurückzncrstaltc». Auf Wunsch 
wird der amtliche Vvr'It><>«ttii^K>>1ni> zur lLinsichtnahuie im I 
BorauS gratis versandt. Um alle Bestellungen mit Sorgsali 
auSsühren zu können, bitten wir dieselben ^ » Ii l in ö x lir l i 'k  
jedenfalls aber vor dem

.W. Fnvemlxrr 1885
UN« ilire v t /.nxsl»;» rn  lasrieo.

Valentin L  Lo



i l . N Ü M l i r U  >
B e st es  P r ä s c r v a t i v m i t t e l  gegen  

^  D i p h t e r i t i s ,  Lu ngen - ,  B ru st-  und
, H a ls le id e n ; unumgänglich nothwendig

// für Sänger Prediger und insbesondere
Lehrstand. welchem es daran liege. 

/  >>ch eine klare Ltinime zu erhalten.

Eine Schachtel 20 lr.
G u in m ib o n b o n s  1 Schachte! I 0  kr. 
M a l z b o n b o n s  . 1 0  kr.

/  ^  Ä  /  Güßho lz ertractpaAil lrn» 1 0  kr.
" 1 0  kr.

M  M  "U in er frisch am Säger », der Ar»,H.
„zu m  E n g e l " ,  W ie ner -  

^  straße, L a i b a ch.
XS Ä M  Auswärtige Aufträge werden prompt

gegen Nachnahme effectnirt. (I8S2)

rn ii A r rk - r
bereits in den meisten Familien vorräthig 
gehalten w ird, so ist jede Reklame über­
flüssig. Diese Zeilen haben daher nur den 
Zweck, jene Personen, welche dies altbe­
währte Hausimttcl noch nicht keimen, 
darauf aufmerksam zu machen, daß es 
mit den besten Erfolgen als Einreibung 
bei Gicht, Rheumatismus rc. angeivendet 
wird. Die Schmerzen verschwinden gewöhn­
lich schon nach der ersten Einreibung. Preis 
40 und 70 kr.; vorräthig in den meisten 
Apotheken*. Haupt-Depot: Apotheke zum 

Goldenen Löwen, Prag, Altstadt.

Apoth. E .  V irschitz in Laibach.

W ic h t ig  bei J a g d e n  in  nos 'e -  H erbs t-  u n d  W in t e r s z e i t  f ü r  
Le de r  a m  ^ c h u h w e r k ,  i n s b e s o n d r e  l ü r  Ie> 'e . welche trotz U n ­
w e t te r s  z u r  V e r r i c h t u n g  v o n  K ä n g . ' u  b e in i iß ig t  sind und W a r m e ,  
t r o c k e n e  F ü ß e  be ha lt ,  „  w o l l e » ,  ist e i „  z i  g und  a l l e i n  
^ . I l e i » » > i l t ' 8  aussch l .  p r i v .  wasserdichtes L e d e r n a h r u u g s -  
F e t t ,  m ic r k c w n l  da s  beste, o l le  änderest S u r r o g n i e  übe' lreffei ide 
L e d e r c o i i s r r v i r u u g S m i l t c l .  B e w e is  dessen 22  « „ S s te l ln i ig S 'P rä -  
m ie n  » .  100 A ne  te n i iu i i g s s c h r r ib e »  seitens deS k. k. M i l i l ö r S  und 
C i e i l r S .  Z »  ^ a b r i k s p r n s e »  la g e r i i d  i n  a l le n  arößeren  Ortschaften 
de r M o n a rc h ie '  . i n  L a i b a c h  n u r  bei 
» i l t  »<? i>> K r a i n b u r g  bei P c t t a «  und in
G u r k f c l d  bei

B e i m  K a u f e  achle m a n  a u f  die Fabrük- 
F i r m a  an ,  Deckel zu S t .  V a l e n t i n  in
,N iedervs te r re ich .  <18511

womit Jedermann Bilder- Md 
Sriegelrahmen. Holz, Gla«. P°r- 
z«lla» ic. sofort auf'» Praibtvollstl 
vergolden lind alle Metallogen- 
stände versilbern kan». Preis rer 
Flasche Schnellgold oder Lchnell- 
silber fl. l . — geaeu 
vorherige Einsendung iauch » 

Briefniarken) bei

D p s t v t i»
in  B r u n » .

heilt fauch brieflich, ,Zk» 

Praterstrasic N r .  ^ 2 .

(voß i-ü llüo t 1 Q 1 S )

Li!lllMlir«!ilMlsil!l»il, Wik«, ̂ lll. LeiM iljM ljW l; Äi
e m p f ie h l t  sein r e i c h l i a l t i g e » L a g e r  a l l e r  G n t t i i i l g e »  II« » .  t » id  z w a r ^  Eisen-
betten, Betteiusatze, Matratzen, abgcimhteBettdeckeu, Bettwäsche :c., sow ie  
e ine grosie A u s w a h l  v a u  Bettfedern, Flanmen, Dunen ». g c s o l le n eu  Nofi liaire».  
sül)— 2i>j Preiö-(5ouraute samint Zeichnungen gratis  nnd franco. (I683>

M . Hliil lvi «
Zeitnugö- und 

Bureau i>>
b e s o r g ,  h o n o r a r f r e ,  ^ ä n m n e ^  

t i o n e u  u » d  A » » o i » e n
Ä r a z e r .  T r ie s te r .  P r a g e r  » . au»

Druckerei „Leykam" in Graz Verleger und verantwortlicher Redacteur: ^ r a n z  M ü l l e r  in

t ts u p t-L e n in n  v ie  Levvinne
event. .  "  .  ^  gs i-an tii- t

5 0 0 .0 0 0 « a i- l i .  ä e r  8 t s L t .

Einladung zur Betheiligung an den 

der vom Staate IIk» n » I» ,i> K  garan- 
tirten großen Geld-Lotterie,

i» welcher

S  « l l l ü o l l s n  8 8 0 . 4 S « l « r r I i

sicher gewönne» werden müffen.
Die Gewinne dieser vo rth e ilh a f te n  Geld-Lotterie. weiche 

plangemäß nur 1VV.VM Lose enthält, sind folgende, nämlich : Der 
« » - « « « I «  Gewinn ist ev. S O t t . M a r k .

Prämie 3 0 0 . 0 0 0  Mark 1 0 6  G e w .L 3 0 0 0 Mark
1 G e w . L 2 0 0 . 0 0 0  Mark 2 5 »  Gew.ü, 2 0 0 0  Mark
SG ew .L  I  0 0 . 0 0 0  M ark 5  1 2  Gew. -t 1 <»<>0 Mark
1 Gew. L 0 0 . 0 0 0  M ark 8 1 8  Gew.L 5 0 0  Mark
1 G ew .L  8 0 . 0 0 0  M ark 1 5 0 G e w .  ü 3 0 0 ,  2 0 0 ,
2  Gew. L 7 0 . 0 0 0  Mark . 1 ' . 0  Mark.
1 Gew. L 0 0 . 0 0 0  M ark 3  I  7 2 0  Gew. L 1 4 5  M .
2  Gew. L 5 0 . 0 0 0  Mark 7 0 0 0  Gewinne L 1 2 4 ,
I  Gew. L. 3 0 . 0 0 0  Mark 1 0 0 .  0 4  Mark.
5  Gew ü, 2 0 . 0 0 0  M ark 8 8 5 0  Gewinne ü 0 7 .
3  Gem. ä. 1 5 . 0 0 0  Mark 4 0 ,  2 0  Mark. 
2 0 G e w .L  1 0 . 0 0 0  M ark im Ganzen 5 0 . 5 0 0  Gew. 
5 0  Gew.L 5 0 0 0  Mark
uud komme» solche in wenige» Monaten in 7 Abtheilungen zur 
sicheren Entscheidung.

Der H a u p t g e w in n  I-  Clasfe beträgt 5 0 . 0 0 0  Kl.. 
steigt in der I !  Ci. auf 0 0 . 0 0 0  Kl., in der I I I .  auf 
7 0 . 0 0 0  Kl., in der IV .  auf 8 0 . 0 0 0  Kl., in der V. auf 
0 0 . 0 0 0  Kl.. in der V I .  n»f 1 0 0 . 0 0 0  Kl., in der V I I .  
auf 2 0 0  0 0 0  KI. und „n td e rP rä n i ie l 'o n  3 0 0 . 0 0 0 k l .  

kveiil. auf 5 0 0 . 0 0 0  k!.
Für die erste Gewinnziehung, welche amtlich sesigestelll, 

kostet

ö,v> oü. 6 M i l ,

Ü98 K M  O r i M I - W  M 1 8 .8 0  Ll'> ö, U . ül!. 3 I M ,  
S38 s ik c k l  0 W i ! Ä - ^ 8  mir 90 ki'> ö. ml. 1' .>
und werden diese vom S ta a te  g a rn n t ir te »  O r ig in a l-L o se  
<keine verbotenen Promeffeu) mit Beifügung de? O r ig in a l -  
P laueS , gegen f ra n k ir te  tk inseudung deS B e trages  oder 
gegen Postvorschuü selbst nach den entfernteste» Gegenden 
von m ir  versandt.

Jeder der Betheiligten erhält von mir nach stattgehabter 
Ziehung so fo rt die amtliche Ziehungsliste unau fge fo rde rt 
zugesandt.

P la n  mit S ta a tsw a p p en , woraus Einlagen und Der- 
theilnng der G ewinne ans die 7 ülassen ersichtlich, versende im 
V o r a u s  g r a t i s .

Die Auszahlung »nd Versendung 
der Gewinngelder

erfolgt von m ir  d irek t an die Interessenten P rom pt »nd 
un te r  strengster Verschwiegenheit.
f^«r- Jede Beste llung kann man einfach au' eine Postein- 

zahlungSkarte oder ver reconimandirte» B r ie f  
machen.

A W k 'M a u  weudc sich datier m it  den A u fträ g e n  der unke 
bevorstehenden Z iehung  ha lber, sogleich, jedoch 
b is  zum

ÄEV. H ^ » v i  i» I» <  r  « I .  ^ 1 .
ver tra u en sv ol l  an (1852)

I  I I«  vk« «  I l k l  8 t I».,
Banquier «. Wechsel Comptoir in H a m b u r g .

l l o m e r i L l l L - I d e e .
A e rz t l ic h  t in p f o l j l k n r s .  l l n s g r i r i l l i i l c t k s  M i t t e l  g e g r i i  

K r a n k l i k i t k n  d e r  L n n g k  u n d  des H a ls e s  iS c h lv in d -  

sucht, A s t l i i i la .  K r l i t l l o p f l r i d k i i ) .
Neberraschende Erfolge! Die Broschüre hierüber wird kostenfrei 

versandt. (18K8)
E i »  Packet M k .  1 , 2 0 .  Allein  echt zu beziehen von

I L v i 'I i»  Weißcnb«rger Straße 7 8 .

O I» i» «  diese gesetzlich deponirtc Schutzmarke ist jeder < 
G ich tge ist nach D r .  M a l i»  sofort als F a ls ifik a t zurück- * 
____________________zuwcisen. 'N v l_____________________ ^

6 ik I ilM i8 t  « N i l  »>'. -
»  5 0  kr. '

ist eiitschikden das erprobteste Mittel gegen G ic h t und R hen- ' 
m a tiS m us, G liede rre iß en , Kreuzschmerzen, N erven - ' 
schmerz» A nschw ellungen, S te ifh e it  der M u s k e l«  und > 
Sehnen rc., mit welchem nach kurzem Gebrauch diese Leiden ganz- > 

^ S c h u t z m a r k e  lich behoben werde», wie die« bereit» massenhafte Danksagungen '
beweisen können.

Herrn Apotheker 'L 'i» i» k  » i« iu Laibach.
Ih r  nach » i» .  L 50 kr., sowie anch Ihre

haben sich bei meinem 2Vr Monate andaucriidcii Leiden an Krcnz- 
schmerzen und Gliederreißen vo rzüg lich  bew äh rt, daher ich Ihne» für diese Arz- 
,icien nicht genug m einen D ank und A nerkennung  a,,»spreche» kau». 

M it Achtung
M ö t t l in g ,  am 10. Jänner 1882. R l l l l l »

Alpenkräuter-Syrup, krainischer, H cV rketi".y^7ckm !7^n '
B ru s t-  und Lungen le iden . 1 Flasche SK kr. Sr ist wirksamer als a l l e  im Handel oor- 
konimenden Säfte und Svrupe. Viele Danksagungen erhalten.

f ' " ' ^  Sorte, vorzüglich gegen S c ro p b c ln , «»»gcn- 
sucht, Hautausschläge »nd Drüscnanschwellun» 

gen. I Flasche «0 Ir .,  doppelt groß nur 1 st.

L-»ic»l - Mnndwaffer, .7!
«reibt so fo r t  den üblen Geruch aus dem M u n d e .  1 Nasche Snkr.

Blutreinigungs-Pillen,vorm.k.k.priv.,Mu
tausendfach glänzend bew ährt bei S tuh lve rs top funge»  , Kopfschmerzen, 
Schwere in de» G lie d e rn , verdorbenem M a g e n , Leber-und N ie ren le id e n -c .
I n  Schachteln » LI kr., eine Rolle m it K Schachtel» 1 st. 3 kr. Versendet wird nicht 
weniger, als eine Rolle. Diese P i l le »  sind die wirksamsten »nter Allen.

Obige „ach langjährigen Erfahrungen als vorzüglich w irksam anerkannte 
SpectalilLlen führt stets frisch am Lager und versendet sofort pr. Nachnahme die

Apotheke (>7k<)
n e b e n  de n»  N a t h h a n s e  i n  L a i b a c h .
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«nAlle,wel-»--i>da ILllir kinrir. Jugend-
lünden, nervöser Schwäche, Entkräfti« 
zung.Berlnft der ManneSkraslrc.Ieide» 
lende ich kostenfrei ein Rcckpl,d.sie kurirt 
Diel-grohe Heilmittel wurde v.ein.Mi«- 
fionSrin Sud Amerika entdeckt. Schilv 
ein a-resstrt.Couvert an k«v.I«ieph
T.Jnman.StaliouvNewlioEttzvSL.
_______ sIS<!8> 4
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